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Zur Bekämpfung von Vorratsschädlingen mit Phosphorwasserstoff in Getreidemieten 
unter Polyäthylenfolien 

1. Einleitung

In den Getreidewirtschaftsbetrieben der DDR werde� 
grö.flere Menge1,1 Getreide im Freien unter Polyäthylen­
folien gelagert. Nach TGL 28294/01, Gruppe 31211, 
wird gefordert, da.fl nur schädlingsfreies Getreide für 
die Anlage von Mieten verwendet wird. Diese Forde­
rung ist in der Praxis z. T. nur schwer zu erfüllen. 
Nicht jeder vereinzelte oder verdeckte Befall wird bei 
der Einlagerung erkannt. Au.flerdem besteht - beson­
ders auf Mietenplätzen in der Nähe von Getreidehallen 
und Silos - die Möglichkeit, da.fl Getreideschädlinge in 
die Mieten einwandern. Es ist deshalb auch bei der Mie­
tenlagerung mit einem Schadauftreten vor ,allem des 
Rotbraunen Leistenkopfplattkäfers (Cryptolestes fer­
rugineus Steph.), des Getreideplattkäfers (Oryzaephi­
lus surinamensis L.), des Reiskäfers (Sitophilus oryzae
L.), des Kornkäfers (Sitophilus granarius L.) und des 
Rotbraunen Reismehlkäfers (Tribolium castaneum
Hbst.) zu rechnen. Da die besonderen Verhältnisse die­
ser Getreidelagerung in den derzeitigen Verfahren 
nicht ausreichend berücksichtigt sind, ergab sich die 
Notwendigkeit, Möglichkeiten zur rationellen und 
wirksamen Bekämpfung von Vorratsschädlingen in Ge­
treidemieten zu erproben. 

2. Material und Methode
' 

Die Begasungsversuche wurden Ende März/Anfang April, 1974 in etwa 2,3 
bis 2/7 m hohen und etwa 630 bis 650 t Weizen umfassenden Getreidemie­
ten des VEB Kombinat für Getreidewirtsdtaft Halle, Getreidewirtsdtafts­
betrieb Ouerfurt, Betriebsteil Frankleben, .durdtgeführt.1) Die Mieten wie­
sen Befallsnester auf, in denen der Rotbraune Leistenk�pfplattkäfer, der 
Reiskäfer, der Getreideplattkäfer und Milben in einer stärkeren, der Ge­
treidekapuziner (Rhizoper.tha dominica F .) in einer mittleren und der 
Baumschwammkäfer (Typhaea stercorarea L.) und der Kornkäfer in einer 
geringeren Anzahl vorkamen. 
Der Wassergehalt des Getreides betrug etwa 13,5 0/o. Die während der Be­
gasung in der Getreideschüttung ermittelten Temperaturwerte schwankten in 

1) Für die Unterstützung und das freundliche Entgegenkommen danken wir 
der Betriebsleitung und den Mitarbeitern 

1,5 m Tiefe unter der Getreideoberfläche zwischen 11 und 12 °C, am Kamm 
der Miete zwischen 9 und 13 °C, an der gegen Osten gerichteten Schräg­
seite (etwa 1 m vom Mietenrand entfernt) und in etwa 0,2 m Tiefe zwischen 
9 und 19 °C bzw. zwischen 9,5 und 13,5 °C. In den Befallsnestern wurden 
in 1,5 m Tiefe 23,5 bis 25,5 'C, in ca. 0,5 m Tiefe etwa 40 bis 43 °C und 
0,2 m unter der Getreideoberfläche 19 bis 22 °C gemessen. An der mit Fo­
lienbahnen bedeckten Getreideoberfläche kam es dagegen zu Temperatur­
schwankungen zwischen ca. 5 und 31,5 °C. 

Es kamen die Handelspräparate Delicia-GASTOXIN mit Aufwandmengen 
von 6 bis 12 Tabeletten/t Getreide und das Delicia-Kornkäferbegasungs­
präparat mit einer Aufwandmenge von 1,25 und 2,5 Beuteln/t Getreide zum 
Einsatz. Das Einbringen der Tabletten in die Getreideschüttung erfolgte mit· 
tels Legesonden für Delicia·GASTOXIN-Tabletten. Modell Priborn. Die An­
zahl der mit 2 Einstichen/m2 Mietenoberfläche abgelegten Tabletten verrin­
gerte sich stufenweise vom Mietenkamm zum Mietenrand, und zwar v;n 9 

bzw. 18 auf 2 bzw. 4 Stück. Die Begasungsbeutel wurden von Hand etwa 
30 cm tief in das Getreid� eingesteckt. Bei einer Reihenentfernung von 1 m 
betrug der Abstand der Begasungsbeutel in der Reihe 1,0 bzw. 0,5 m In 
diesen Versuchen wurde also die Aufwandmenge im Hinblick auf die un­
günstigeren Voraussetzungen für den Bekäinpfun9'serfolg in den Getreide­
partien am Mietenrand erhöht und am Mietenkamm entsprechend reduziert 
Die Mieten wurden unmittelbar nach de1· Applikation mit 16X24 m groJjen. 
fabrikneuen, 0, 1 mm starken Fohenbahnen aus Polyäthylen bedeckt Die 
aneinander grenzenden Folienbahnen überlappten etwa 1,5 bis 2 m. Sie 
wurden all den Oberlappungsstellen wie am Mietenrand mit dicht aneinan­
der liegenden Autoreifen beschwert. Da für die Versuche die zur Vogel­
abwehr benötigten Netze nicht zur Verfügung standen, mu6ten insbesondere 
im ersten Drittel der Begasunggdauer die von Schadvögeln, vor allem der 
Türkentaube (Streptopelia decaocto decaocto Friv.). verursachten Schadstellen 
an den Folien in der Kammregion wiederholt mit geeigneten Klebebändern 
abgedichtet ·werden 

Der insektizide Wirkungsgrad wurde an verschiedenen Entwicklungsstadien 
folgender Vorratsschädlinge, die aus Laborzuchten stammten, ermittelt· Korn­
käfer, Reiskäfer, Khaprakäfer (Trogoderma grananu.m Everts) und Ameri · 
kanischer Reismehlkäfer (Tribolium confusum Duv .) . Die Schadinsekten 
wurden mit Getreideproben zu je 100 bzw. 250 g in Beuteln aus Polyamid­
gewebe eingesetzt. Darüber hinaus wurden auch Proben des .befallenen Ge­
treides aus den Mieten in analoger Weise verwendet. Die Testinsekten 
wurden vor der Applikation am Kamm und an dei- gegen Osten liegenden 
Schrägseite der Miete etwa 0,5 bis 1 m vom Mietenrand entfernt sowohl in 
der Mitte der Folienbahn als B.uch an einer Oberlappungsstelle auf die 
Getre1deoberflache gelegt oder etwa 0,2 m tief in das Getreide eingebracht 
Unter Verwendung von Sonden, Polyäthylenschläuchen und Gasspürgeräten 
mit SJ?,'eziellen Prüfröhrchen wurde an den Expositionsstellen der Testinsek ­
ten und in weiteren Bereichen der Getreidemieten die Gaskonzentration ko­
lorimetrisch bestimmt Die Temperaturkontrollen erfolgten mit Universal­
Te�peraturme�fühlern Typ 1013 und Elektrothe.rmometern Typ 1450 der 
Firma Feutron 
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3. Ergebnisse

Die Bekämpfungserfolge weisen aus, dafj in den Ge­
treidemieten unter Polyäthylenfolien bereits mit. 
Aufwandmengen von 6 Tabletten Delicia-GAS­
TOXIN bzw. 1,25 Beuteln Delicia-Kornkäferbega­
sungspräparat je Tonne Getreide bei Temperaturen um 
ca. 10 bis 13,5 °C durch eine dreitägige Begasungs­
dauer eine vollständige Abtötung der Entwicklungssta­
dien des Amerikanischen Reismehlkäfers, der Käfer des 
Kornkäfers und des Reiskäfers sowie der in Diapause 
befindlichen Larven des Khaprakäfers zu erreichen ist. 
Von den gegen Phosphorwasserstoff widerstandsfähige­
ren Altlarven und Puppen des Kornkäfers und des Reis­
käfers konnten jedoch bei einer Anwendung von 6 bzw. 
12 Tabletten Delicia-GASTOXIN/t Getreide - ver­
mutlich durch Undichtigkeiten - noch 1,6 bis 3,4 % 
bzw. ca. 0,5 % eine 14tägige Einwirkungsdauer über­
leben (Tab. 1). Der Einsatz von 1,25 Beuteln Delicia­
Kornkäferbegasungspräparat/t Getreide erzielte dage­
gen bei der gleichen Begasungsdauer eine vollständige 
Vernichtung dieser Schadinsekten. 

Ein Vergleich der Bekämpfungserfolge, die an der Ge­
treideoberfläche und in 0,2 m Tiefe ermittelt wurden, 
zeigt in allen Varianten an der Getreideoberfläche bes­
sere insektizide Ergebnisse auf, obwohl Höhe und Ver­
lauf der Gaskonzentration der genannten Kontrollstel­
len nur unbedeutende, im Mefjfehlerbereich liegende 
Differenzen aufweisen. Der gröfjere Wirkungsgrad an 
der Getreideoberfläche, der vor allem nach 3- und 5tägi­
gen Einwirkungszeiten deutlich wurde, mufj auf die hier 
aufgetretenen Temperaturverhältnisse zurückgeführt 
werden. 

Die Untersuchungen der aus den Mieten entnommenen, 
befallenen Getreideproben ergaben eine vollständige 
Abtötung der vorhandenen Population nach einer 5tägi­
gen Begasungsdauer. Diese Ergebnisse wurden durch 
eine weitere Überprüfung ergänzt, die 3 Monate nach 

Tabelle 1 

der Begasung in den Getreidemieten erfolgte. Mit Aus­
nahme von Milben konnten keine lebenden Schädlinge 
festgestellt werden. 
Wie die Mefjergebnisse über den Verlauf der Gaskon­
zentration zeigen, breitet sich der Phosphorwasserstöff 
bei beiden Anwendungsverfahren verhältnismäfjig rasch 
und gleichmäfjig in den Getreidemieten aus (Abb. 1 
bis 3). Die Höhe der Gaskonzentration an der Sohle un­
ter dem Mietenkamm liegt, wie zu erwarten, während 
der Ausgasung der Präparate stets unter den Werten, 
die in der Einbringungszone vorhanden sind. Die in der 
Kammregion 1 m unter der Getreideoberfläche ermittel­
ten maximalen Phosphorwasserstoffkonzentrationen 
betrugen nach der Anwendung von Delicia-GAS­
TOXIN entsprechend den Aufwandmengen ca. 
1950 bzw. 3500 ppm und erreichten nach dem Einsatz 
des Delicia-Kornkäferbegasungspräparates über 
3600 ppm bzw. sogar Werte von ca. 7200 ppm. Aus dem 
Verlauf der Phosphinkonzentration wird ferner ersicht­
lich, dalj die Maximalwerte bei den vorliegenden Ge­
treidetemperaturen zwischen dem 3. und 5. Tag nach 
der Applikation erreicht wurden. Wie die Untersuchun­
gen an den eingebrachten Präparaten ergaben, war die 
Ausgasung der Begasungsbeutel am 5. Tag und die der 
Tabletten in der oberflächennahen Zone etwa 30 Stun­
den nach dem Ausbringen im wesentlichen abgeschlos­
sen. Der Verlauf der an der Getreideoberfläche und in 
0,2 m Tiefe gemessenen Phosphorwasserstoffwerte 
weist gröfjere Schwankungen auf. Die beobachteten 
Gasverluste entstanden in den ersten 3 Tagen der Be­
gasung als Folge von Schadstellen an den Folien, die 
durch Vögel hervorgerufen wurden, während sie später 
von Windböen verursacht wurden (Abb. 1 u. 3). 

4. Diskussion und Schlufjfolgerungen

Eine wirksame Bekämpfung von Vorratsschädlingen, 
ausgenommen Milben, ist mit den phosphinentwickeln-

Die Effektivität des Phosphorwasserstoffes gegen im Korn lebende Altlarven und Puppen von Sitophilus granarius (L.) und Sitophilus oryzae (L.) 
in Abhängigkeit von der Aufwandmenge und der Einwirkungsdauer 

Präparat Aufwand- Expos - überlebende Schadinsekten 
menge dauer (Jungkäfer in% der unbeha;delten Kontrolle) 

(d) Sitophilus granarius 
Exp o s i t i ons o r te 

1 2 

Delicia- 6 TabL/t 5 
GASTOXIN 10 0 0 

14 0 0 
19 0 0 

12 TabL/t 5 
10 0,79 0.53 
14 0,53 0 
19 0,13*) 0 

Delicia-Korn- 1.25 Beutel/t 5 
käferbegasungs- 10 0 0,39 
Präparat 14 0 0 

19 0 0 
2.5 Beutel/t 

„ 
5 

10 0.13*) 0 
14 o · 0 
19 0 0 

Unbehandelte Kontrolle (Mittlere Anzahl) " 760,0 

Anmerkung, Expositionsorte 1: Kamm der Miete, Mitte der Folienbahn; 
2, Kamm der Miete, Überlappung de,r Folienbahn; 
3, OstL Schrägseite der Miete, Mitte der Folienbahn; 

3 

4.47 
3.42 
2,89 

0.79 
0,13*) 

0 

0,13*) 
0 
0 

0 
0 
0 

4, ÖstL Schrägseite der Miete, Überlappung der Folienbahn. 

4 

2.24 
1,84 
1.58 

1,18 
0 
0 

0.39 
0 
0 

0 
0 
0 

Die mit *) gekennzeichneten Werte weisen keine statistische Differenz (P = 0,05) zu O 0/0 überlebende Schadinsekten auf. 
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Sitophilus oryzae 

2 4 

1.41 15.79 

0 1.60 

6,38 5,14 

0 

8,16 5,14 

0 0,18*) 

2,48 0 

0 0 

563,7 
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Abb. 1, Verlauf ·der PH,-Konzentration nach Anwendung von 6 Tabletten 
Delicia·GASTOXIN bzw 1,25 Beuteln Delicia·Kornkäfe1·begasungspräpa· 
rat/t Getreide. Mefistellen am Kamm der Miete 
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Abb. 2: Verlauf der PH:1-Konzentration nach Anwendung von 12 Tabletten 
Delicia·GASTOXIN bzw. 2,5 Beuteln Delicia·Kornkäferbegasungspräpa· 
rat/t Getreide. Mefistellen am Kamm der Miete 

Abb 3. Verlauf der PH3-Konzentration nach Anwendung von 6 Tabletten 
Delicia·GASTOXIN bzw. 1,25 Beuteln Delicia·Kornkäferbegasungspräparat/ 
t Getreide. Mefistellen an der Schrägseite der Miete 

den Präparaten Delicia-GASTOXIN und Delicia­
Kornkäferbegasungspräparat auch im Freiland in Ge­
treidemieten unter Polyäthylenfolien zu erreichen. Die 
vorliegenden Versuchsergebnisse beweisen, da.fl gegen 
die phosphinempfindlichen Schädlingsarten, wie Platt­
käfer, Reismehlkäfer und auch Khaprakäfer, bei Ge-. 
treidetemperaturen von 10 bis 13 °C eine Aufwand­
menge von 6 Tabletten Deli�ia-GAST/:)XIN bzw. 
1,25 Beuteln Delicia-Kornkaferbegasungspräparat je 
Tonne Getreide bei sachgemä.flem Einsatz genügt. Mit 
einer Aufwandmenge von 12 Tabletten bzw. 1,25 Bega­
sungsbeuteln je Tonne Getreide können bei guter. Ab­
dichtung auch die widerstandsfähigeren Stadien des 
Korn- und Reiskäfers abgetötet werden. Die Begasungs· 
dauer sollte bei Temperaturen vpn etwa 10 bis 13 °C 
unter Ausnutzung der vorhandenen Phosphorwasser­
stoffkonzentration 15 bis 18 Tage betragen. 
Wie in Labor- und Modellversuchen ermittelt wurde, 
kann auch bei Temperaturen von O bis 10 °C eine voll­
ständige Vernichtung der Vorratsschädlinge durch eine 
Verlängerung der Begasungsdauer erzielt werden. Der 
Einsatz der phosphorwasserstofferitwickelnden Präpa­
rate ist bei einem Massenauftreten von Schädlingen 
m den Getreidemieten iin Prinzip zu jeder Jahreszeit 
möglich. ·Da bei niederen Temperaturen eine verzögerte 
Phosphinentwicklung und ein geringerer Wirkungsgrad 
zu verzeichnen ist, sollte die Begasungsdauer bei Tem­
peraturen unter 10 °C auf 21 Tage verlängert werden. 
Aus den Bedingungen der Getreidelagerung im Freien 
ergeben sich einige Forderungen zur Anwendungstech­
nik und Anwendungssicherheit. So ist die Applikation 
der konzessionspflichtigen Präparate nur bei trockenem 
Wetter möglich. Die zu begasende Getreidemiete mu.fl 
sachgemä.fl aufgeschüttet und gegen das Eindringen von 
Nässe isoliert werden (TGL 28 294/01). Es ist unbedingt 
darauf zu achten, da.fl weder Tabletten noch Begasungs-
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beutel auf der Getreideoberfläche verbleiben. Bei einer 
Benetzung mit Schwitzwasser kann es iu einem Durch­
brennen der Plastfolienplane kommen. Getreide, wel­
ches grö6ere Befallsherde mit hoher Feuchtigkeit und 
Temperaturen über 45 °C aufweist, mu6 vor der Bega­
sung abgekühlt werden (z. B. durch Umsetzen der 
Miete, Kaltbelüftung). Ausgewachsene oder verschim­
melte Getreidepartien sind zu entfernen. 

Eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Be­
gasung ist in der gasdichten Abdeckung der Getreide­
mieten zu sehen. Deshalb sollten hierfür möglichst fa­
brikneue Plastfolien eingesetzt werden. Bereits benutzte 
Folienbahnen sind nur zu verwenden, wenn sie noch 
nicht brüchig sind und wenn die vorhandenen undich­
ten Stellen sorgfältig mit geeignetem Mate}ial (z. B. 
CARMA-film, Globoplast oder andere guthaftende 
Selbstklebebänder) verklebt werden können. Nach 
Möglichkeit ist eine doppelte Folienabdeckung vorzu­
nehmen. Für das Abdichten und Befestigen der Fo­
lienbahnen sind die in der obenge11annten TGL und in 
der einschlägigen Literatur aufgeführten Materialien, 
wie Plastbänder, Autoreifen, Feuerwehrschläuche und 
Erdaufschüttungen, zu verwenden. Die Folienbahnen 
müssen so befestigt werden, dafJ sie vom Wind nicht 
bewegt werden können, da sonst hohe Phosphorwasser­
stoffverluste auftreten. An gefährdeten Orten sind wei­
terhin zum Schutz vor schädlichen Vögeln geeignete 
Netze mit einer Maschenweite von 5 cm über den 
Autoreifen straff zu spannen. Der Mindestabstand zwi­
schen Plastfolienplane und Netz mu6 bei einem Auf0 

treten von Tauben 2® cm betragen. 

Bei. sachgemä6er Durchführung der Begasungsarbeiten 
und der Abdichtungsmafjnahmen besteht an den unter 
Gas stehenden Getreidemieten keine Vergiftungsgefahr 
für vorbeigehende oder zeitweise in der Nähe sich auf­
haltende bzw. arbeitende Personen. Während der Ver­
suchsdauer wurde der MAK� Wert für Phosphorwasser­
stoff zwischen den begasten Mieten nicht überschritten. 
Zu Wohn- und Arbeitsräumen sowie zu Stallungen 
sollte jedoch ein Sicherheitsabstand von etwa 20 m ein­
gehalten werden. Für die Dauer der gesamten Bega­
sungsaktion ist die Getreidemiete mit Warnschildern zu 
kennzeichnen und täglich zu kontrollieren. Bei Unwet­
ter sind die Kontrollarbeiten umgehend aufzunehmen 
und eventuell entstandene undichte Stellen unverzüglich 
zu beseitigen. Um Schäden durch Unbefugte ausschlie­
fjen zu können, sollten die zu begasenden Mieten auf 
einem bewachten ·bzw. umzäunten Betriebsgelände an­
gelegt werden. 

Es sei an dieser Stelle jedoch darauf hingewiesen, da6 
die hier zu den Sicherheitsmafjnahmen gegebenen Hin­
weise bis zum Inkrafttreten der speziellen Arbeitsanlei­
tung als vorläufige Empfehlung zu betrachten sind. 

5. Zusammenfassung

Die Untersuchungen über den insektiziden Wir­
kungsgrad und den Verlauf der Phosphinkonzentration 
in Getreidemieten unter Poly"icithylenfolie im Freien 
wurden mit Aufwandmengen von 6 und 12 Tabletten 
Delicia-GASTOXIN_ und 1,25 und 2,5 Beuteln De­
licia-Kornkäferbegasungspräparat:'t Getreide Ende 
März/Anfang April 1974 durchgeführt. Hierbei wurden 
verschiedene Entwicklungsstadien von Sitophilus gra-
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narius (L.), Sitophilus oryzae (L.), Tribolium confusum 
Duv. und in Diapause befindliche Larven von Trogo­
dez-ma granarium Everts sowie Proben mit der in einem 
Befallsnest vorhandenen Schädlingspopulation einge­
setzt. Zur vollständigen Abtötung der gegen Phosphin 
widerstandsfähigeren Entwicklungsstadien der Sito­
philus-Arten wurde bei Getreidetemperaturen von ca. 
10 bis 13 °C und dem Einsatz von 12 Tabletten Delicia­
GASTOXIN bzw. 1,25 Begasungsbeuteln Delicia­
Kornkäferbegasungspräparat je Tonne Getreide eine 
Begasungsdauer von 14 bis 19 Tagen ermittelt. Es wer­
den weiterhin verschiedene Ma{lnahmen zur Anwen­
dungstechnik und Anwendungssicherheit erörtert. 

Pe310Me 

0 6opb6e rrponrn aM6apHhIX BpeAMTeJieM B 6ypTax 3epHa, 
YKPhITb!X II0JIM3TMJieHOB0M IIJieHKOM, C IIOMOI.UbIO cpocq:nrna 

J.1CCJieA0BaHfü! IIO M3yqeHMlO CTeIIeHM MHCeKTMUMAHOro
AeMCTBfü[ M AMHaMMKM KOHUeHTpauMM cpoccp1rna B 6yprax
3epHa Ha OTKpb!Tb!X IIJIOI.UaAKax, HO yKph!Tb!X IIOJIM3TMJie­
HOPOM TIJICHKOM, rrpOBOAMJIMCh B KOHUa MapTa rro HaqaJIO
arrpemr 1974 r. J.1CCJieAOBaHM5! rrpOBO,!IMJIMCh c 6 M 12 Ta-
6JieTKaMM l�CJIMUMa-ra3TOKCMH M 1,25 M 2,5 CYMKaMM
l-(eJI:1!_\Ha-Koprmecpep6eracyHrcrrperrapar Ha TOHHY 3epHa
B HCCJICA0BaHM5! 6bIJIM BKJIIOqeHbl pa3Hb!C CTaAMM pa3BHTH5!
Sitophilus granarius (L.), Sitophilus oryzae (L.), Tribolium

contusum Duv. M JIMqHHKI1 Trogoderma granarium Everts,
HaXOA5!I.UMCC5! B CTaAMM AMarray3hl, a TaKJKe rrp06b!, B KOTO·
ph!X B OAHOM fHC3AC IIOBpCJKACHI15! HaXOAMJI3Ch IIOIIYJIHUI15!
BPCAMTCJI5!. EbIJIO ycraHOBJICHO, qro AJI5! IIOJIHOro YHI1qTQ­
}KCHJ.15! YCTOl1'IMBb!X K cj:JoccjJMHY CTaAHÜ pa3BHTJ15! BMAOB
Sitophzlus rrp11 TeMrrepaType 3epHa 10-13 °c H 12 Ta6JieT­
Kax /:(CJIM!_\!1a-ra3TOKCMHa liJII1 1,25 CYMKM ACJIHUJ1a-KOpH­
Kecpep6eracyHrcrrperrapaT Ha TOHHY 3CpHa IIPOAOJIJKHTCJIJ,­
HOCTb cj:JyM11ral.\I1l1 AOJIJKHa COCTaBJI5!Tb 14-19 AHCM. B pa-
6oTe AaJiee paccMaTpl1B3l0TC5! pa3JIJ,JqHb!C MCpb! IIO TCX­
HHKe l1 H3AC)KH0CTI1 rrpMMCHCHI15! rrperrapaTOB.

Summary 

Hydrogen phosphide for controlling stored"food pests 
in grain stacks under polyethylene covers 
Investigations 011 the insecticidal effectiveness and the 
development of the phosphine concentration in open-air 
grain stacks under polyethylene covers were carried 
out at the end of March/beginning of April, 1974. Six 
and 12 tablets of Delicia-GASTOXIN and 1.25 and 
2.5 bags of Delicia-Kornkäferbegasungspräparat were 
applied per ton of grain. These insecticidal products 
were applied to several stages of Sitophilus granarius
(L.), Sitophilus oryzae (L.), Tribolium confusum Duv., 
to diapause larvae of Trogoderma granarium Everts 
and to samples of the pest population found in one nest 
of infestation .. For complete killing of those stages of the 
Sitophilus species that are more resistant to phosphine, 
fumigation had to extend over 14 to 19 days if 12 ta­
blets of Delicia-GASTOXIN or 1.25 bags of De­
licia-Kornkäferbegasungspräparat were applied per ton 
of grain at grain temperatures between 10 and 13 °C. 
Certain measures regarding the technology and reliabi­
lity of application are discussed. 

-
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Zur Begasung von Vorratss,chädlingen in Schubpll'ahmen mit Delicia�GASTOXI N 

1. Vorbemerkungen

Auf den Binnenwasserstrafjen der DDR werden seit 
einigen Jahren neben Motorgüterschiffen zunehmend 
Schubprahmen eingesetzt. Dieses moderne Transport­
mittel hat nicht nur für den inländischen Warenum­
schlag, sondern auch im grenzüberschreitenden Verkehr 
eine grofje Bedeutung erlangt In den Schubprahmen, 
deren Ladekapazität 300 bis 400 t beträgt, werden in 
beträchtlichem Umfange pflanzliche Vorratsgüter, wie 
Getreide und verschiedene Futtermittelkomponenten, 
transportiert. Solche Transportgüter können sowohl 
beim Import als auch beim Inlandhandel von Vorrats­
schädlingen befallen sein und somit ein,e Entwesung er­
fordern. Eine Begasung der Ware im Schubprahmen 
hätte den Vorteil, dafj eine Verschleppung der Schäd­
linge in den Empfangsbetrieb vermieden und neben der 
Ware gleichzeitig der Transportraum entwest werden 
kann. Es wurde deshalb untersucht, ob und wie eine 
Bekämpfung von Vorratsschädlingen in Schubprahmen 
wirksam und wirtschaftlich ist. 

2. Material und Methode

In der Werft Paray fanden in 3 leeren· Schubprahmen 
Begasungstests mit dem Phosphorwasserstoff entwik­
kelnden Präparat Delicia-GASTOXIN statt. Die Dosis 
betrug 1 Tablette/m3. Während der 3tägigen Einwir­
kungszeit lagen die Temperaturen im MitteY über 
15 °C. Zur Prüfung des Bekämpfungserfolges wurden in 
die Laderäume als Testtiere die verschiedenen Entwick­
lungsstadien des Kornkäfers (Sitophilus granarius L.) 
und des Amerikanischen Reismehlkäfers (Tribolium
coniusum Duv.) sowie Diapauselarven d·es Khaprakä­
fers (Trögoderma granarium Everts) eingesetzt. Wäh­
rend der Begasung erfolgten täglich Gaskonzentrations­
messungen. 
Bei 2 Schubprahmen wurde die Abdichtung der aus 
9 Rolldecks bestehenden Lukenabdeckung an den Sei­
tenwänden und Überlappungsstellen der einzelnen 
Deckssegmente mit Zeitungs- bzw. Begasungspapier 
und Tapetenkleister vorgenommen. Die Abdichtung 
des anderen Prahmens erfolgte mit CARMA-film, 
einem Selbstklebeband aus PVC-Hartfeinfolie, vom 
VEB Imbalwerk Karl-Marx-Stadt. Für beide Abdich-

Tabelle 1 

tungsverfahren war es notwendig, vor dem Verkleben 
den losen Schmutz und Rost an den abzudichtenden 
Stellen zu beseitigen. 

3. Ergebnisse

Das Abdichten mit Papier und Kleister erwies sich als 
unökonomisch und nicht immer zuverlässig, da sich das 
Papier durch Regen und leichten Wind nach einem Tag 
zu mehr als die Hälfte gelöst hatte. In den somit un­
dichten Prahmen stiegen die Phosphorwasserstoffkon­
zentrationen kaum über 30 ppm. Dadurch war das Ab­
tötungsergebnis bei den Testtieren mit 20 bis 25 %
überlebenden Altlarven und Puppen des Kornkäfers 
und 16 bis 18 % überlebenden Diapauselarven des 
Khaprakäfers völlig unzureichend. Die Tabletten wa:tren 
nach 3 Tagen restlos ausgegast. 
Ein guter Begasungserfolg konnte jedoch in den 
Schubprahmen festgestellt werden (Tab. 1), deren 
Decks mit CARMA-film abgedichtet worden waren. Das 
Klebeband haftete bei Wind und Regen haltbar. Wäh„ 
rend der Begasung erreichte die Konzentration 180 ppm 
PH3 und entsprach damit der bei gleicher Dosis in_ lee­
ren Hochseehandelsschiffen registrierten Höchstkon­
zentrationen (BOGS, 1972). 
CARMA-film erwies sich aus einer Reihe verschiedener 
Klebebänder als das zweckmäfjigste und preiswerteste 
Material zur Prahmenabdichtung. In vorangegangenen 
Versuchen klebte das Band über mehrere Wochen bei 
starkem Wind und Regen fest auf Metall, Farbanstri­
chen, Plastmaterial, Beton, Glas und Holz, sofern die 
Flächen vor dem Aufkleben frei von losem Schmutz, 
trocken und eben waren. Hervorzuheben ist, dafj sich 
bei CARMA-film der Arbeitszeitaufwand für das An­
bringen und Entfernen des Abdichtungsmaterials um 
etwa die Hälfte verkürzen läfjt. Ein weiterer Vorzug des 
Klebebandes ist auch darin zu sehen, dafj es im Gegen­
satz zur Abdichtung mit Papier und Kleister keine un­
ansehnlichen Spuren am Begasungsobjekt hinterläfjt. 
Aus den Untersuchungsergebnissen kann die Schlufjfol­
gerung gezogen werden, dafj in Schubprahmen eine 
wirksame Begasung von Vorratsschädlingen mit Phos­
phorwasserstoff möglich ist. Der Erfolg der Begasung 
hängt jedoch wesentlich von der sorgfältigen· Abdich­
tung der Decks mit geeignetem Material ab. 

Ergebnisse der 3tägigen Begasungen in Schubprahmen mit 1 Tablette Delicia-GASTOXIN pro m:1 

Prahmen Temperatur Luftfeuchte Gaskonzentration 
in °C in °/o in ppm nach Tagen 

2 3 K 

12 ... 21 56 31 24 6 100 
2 12 ... 22 53 29 21 13 100 
3*) 14 ... 36 85 180 110 10 100 

*) Die Abdichtung der Decks erfolgte mit dem Selbstklebeband CARMA-film 

Sit. gran. 

E 

56.7 
66.7 

100 

Mortalität der Testtiere in 0/0 
Trib conf. Trog_ gran. 

L+P K E L+P L 

78.2 
80,5 
91.8 

100 
100 
100 

77,9 

79.3 

91.6 

99,4 
99.8 

100 

88,5 
82,3 

100 
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Die Kosten für die Begasung von Vorratsgütern in 
Schubprahmen werden in starkem Maf3e von den Liege­
zuschlägen für Überzeiten beeinfluf}t. Bei vollen Prah­
men sind in Abhängigkeit von der Warenart und Auf­
wandmenge an Begasungsmitteln für eine 3tägige Be­
gasung mit Delicia-GASTOXIN Gesamtkosten von 
10 bis 13 M/t zu erwarten. Diese Kosten können bei 
einer 7tägigen Begasungszeit allein durch die Liegezu­
schläge bereits das Doppelte betragen. Da die Bega­
sung in Schubprahmen J.:,ei Teilbeladung oder bei er­
forderlicher längerer Begasungszeit teurer werden 
kann, bleibt stets zu prüfen, ob für die betreffende 
Sendung noch eine andere kostengünstigere Entwe­
sungsmöglichkeit besteht. 

4. Zusammenfassung

Begasungstests gegen Vorratsschädlinge mit Delicia­
GASTOXIN in Schubprahmen ergaben, da6 bei 
sorgfältiger Abdichtung der Decks mit geeignetem Ma­
terial eine wirksame Bekämpfung möglich ist. Begasun­
gen mit kurzer Einwirkungszeit sind wegen der hohen 
Liegekosten für die Prahmen wirtschaftlicher. 

Pe310Me 

Bopb6a c aM6apHb!M!(( spe,!IMTeJUIM!(( Ha 6ap)KaX nyTeM cpy­
MMrau;MM .r1enMu;Ma-ra3TOKCMHa 

OnbIThI no 6oph6e c aM6apHhIMM spe,!IMTemrMM Ha 6ap)Kax 
nyTeM CIJYMMrau;MM .r1enMu;Ma-ra3TOKCMHa IlOKa3aJm. '-ITO npM 
TID;aTenMIOH repMeTM3au;MM nany6 C MCilOnh30BaHMeM co­
OTBeTCTBY!OID;MX MaTepManoB, ,!IOCTMraJOTC.a nonO)K!((TenbHbie 
pe3ynhTaTbI. <l>yMMrau;mr C HenpO,!IOn)K!((TenbHb!M nepMO,!IOM 
B03,!leiiCTBM5I 6onee 3KOHOMM4Ha !((3-3a Bh!COKOH CTOMMOCTM 
CT05IHKM 6ap)K. 

Summary 

Delicia-GASTOXIN for fumigating stored-food pests 
in lighters 

Fumigation tests with Delicia-GASTOXIN for con­
trolling stored-food pests in lighters proved that method 
to be effective provided the decks are sealed tightly 
with_ suitable material. Fumigation at short reaction 
time is more profitable because of the high demurrage 
to be paid for the lighters. 
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Untersuchungen zur Bekämpfung von Nematoden in Maiblumenkeimen mit PH3 

1. Einleitung

Das Maiblumen-Wurzelälchen (Pratylenchus conval­
lariae Seinhorst) gewinnt in den Vermehrungsbetrieben 
für Maiblumen zunehmend an Bedeutung, wobei ein 
starkes Auftreten dieses Schädlings zu Wuchsstörungen 
auf den Anbauflächen und Oualitätseinbuf3en an der 
Blühware führt. Auf3erdem kommen einige andere Ar­
ten häufig in Maiblumen vor, vor allen Dingen das Mai­
blumen-Stengelälchen (Ditylenchus convallariae Sturhan 
und Friedmann) sowie Blattälchen ( Aphelenchoides sp.). 
Auf die beiden erstgenannten Arten wurde man vor al­
len .Dingen durch den Handel aufmerksam. Da dieser 
die stetige Verbreitung der Nematoden begünstigt, be­
nötigt die Praxis wirksame Verfahren zur Bekämpfung 
des Älchenbefalls an Maiblumenkeimen. 

Entsprechend der offensichtlichen Schadwirkung des 
Maiblumen-Wurzelälchens gibt es verschiedene Unter­
suchungen zu seiner Bekämpfung. Sie umfassen Boden­
behandlungen (KÜHNE und LEUPOLD, 1970) und 
Tauchbehandlungen (RICKERT, 1962) mit verschiedenen 
Nematiziden, Heif3wasserbehandlungen (RICKERT, 1962) 
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und Begasungen. RICKERT (1962) empfiehlt die Bega­
sung von Maiblumenkeimen in gasdichten Foliensäcken 
mit Phosphorwasserstoff entwickelnden Tabletten für 
die Praxis. Nach ihm zeigt Phosphorwasserstoff im Ver­
gleich zur Begasung mit Methylbromid und Blausäure 
wie auch zur Behanälung mit Demeton, Phosdrin, Pa­
rathion oder Warmwasser wohl den besten nematiziden 
Effekt, jedoch keine vollständige Bekämpfung. Durch 
weitere Begasungsversuc.he sollte deshalb geprüft wer­
den, ob mit Phosphorwasserstoff noch eine höhere nema­
tizide Wirkung zu erreichen ist, ohne da6 dabei phyto­
toxische Erscheinungen auftreten. 

2. Material und Methoden

Die verwendeten Maiblumentreibkeime wiesen in den 
Wurzeln ausreichenden Befall mit Maiblumen-Wurzeläl­
chen auf. In den Blättern befand sich in geringerer An­
zahl ein Blattälchen, das später als Aphelenchoides bla­
stophthorus Franklinl) bestimmt werden konnte. Die 

1) Bestimmung durd, Prof. Dr. H. DECKER. Rostock 



Begasungsversuche wurden in den Monaten Januar und 
Februar des Jahres 1973 in 1 m3 gro.flen, würfelförmi­
gen Behältern aus Polyäthylenfolie durchgeführt. Als 
Begasungsmittel diente das Phosphorwasserstoff ent­
wickelnde Präparat Delicia-GASTOXIN. Die Begasun­
gen fanden bei den Temperaturen 20 °C und 10 °C 
statt. Unter diesen Bedingungen wurde jeweils eine Be­
handlung mit den Dosierungen 1, 3 und 5 Tabletten/m3 

bei Einwirkungszeiten von 2, 3 bzw. 6 Tagen durchge­
führt. Weitere Begasungen bei 10 °C .fanden in den Va­
rianten mit 1, 3 und 5 Tabletten/m3 bei jeweils 1, 2 und 
3 Tagen Expositionszeit statt. Die eine Hälfte dieses 

_ Materials wurde nach 18- bis 20tägiger Lagerung bei 
10 °C, die andere Hälfte nach 32- bis 34tägiger Lage­
rung bei 10 °C einer 2. Begasung mit den entsprechen­
den Varianten unterworfen. 

Jede Variante (insgesamt 36) umfa.flte 25 Maiblumen­
treibkeime. Davon wurden je 5 Stück unmittelbar nach 
der 1. und gegebenenfalls nach der 2. Begasung nach 
der Siebtrichtermethode vollständig auf das Vorhanden­
sein lebender Alchen untersucht. Der Rest wurde An­
fang März bei ca. 25 °C im Gewächshaus ausgetrieben 
und auf phytotoxische Erscheinungen nin beurteilt. 
Nach dem Austreiben fand abermals eine Untersuchung 
von 5 Pflanzen pro Variante auf Alchenbefall statt. 

3. Ergebnisse

Die Ergebnisse der Untersuchungen der Maiblumen­
treibkeime auf das Vorhandensein lebender Alchen in 
den verschiedenen Versuchsvarianten sind in den Tabel­
len 1 bis 4 zusammengefa.flt. 

Tabelle 1 

Versuche bei 20 °C mit einmaliger Begasung 

Dosierung Tage 
(Tabl./m•') Einwirkung Datum 

Untersuchung nach der Begasung 
Anzahl der Aichen pro 10 g 

Pflanzenmasse 

Bei den Bonituren der Maiblumen während der Treibe­
rei konnten keine phytotoxischen Erscheinungen fest­
gestellt werden. Vielmehr bewirkte die Begasung eine 
deutliche Wuchsförderung, so da.fl neben einer 2- bis 
3tägigen Verfrühung des Blühtermins auch eine Ver­
längerung der Blütenstiele um etwa 2 bis 4 cm zu ver­
zeichnen war. Die während der Versuche mittels Prüf­
röhrchen ermittelten Phosphorwasserstoffkonzentratio­
nen sind aus Tabelle 5 zu ersehen. 

Zu phytotoxischen Einflüssen an Maiblumenkeimen 
durch Phosphorwasserstoff war es jedoch bei einem 
Test ein Jahr zuvor gekommen, als diese bei 15 °C mit 
einer Dosis von 10 Tabletten Delicia-GASTOXIN/m3 

für 6 Tage begast worden waren. Vom 2. Behandlungs­
tag an wurden dabei Konzentrationen von etwa 6000 
ppm gemessen. Die Schäden äu.flerten sich im Stecken­
bleiben der Blüten und Vergilben der Blätter. 

4. Diskussion und Schlu.flfolgerungen

4.1. Versuche mit einmaliger Begasung bei 20 °C 
(Tab. 1) 

Die im folgenden dargelegten Schlu.flfolgerungen be­
ziehen sich in erster Linie auf Wurzelälchen, da die An­
zahl der Blattälchen sowohl in den Kontrollen als auch 
bei den Versuchsvarianten relativ gering war. Für letz­
tere lä.flt sich nur aussagen, da.fl in den meisten Fällen 
im 2-Monats-Zeitraum zwischen den Untersuchungen ei­
ne gewisse Vermehrung stattfand. Bei den Varianten 
mit 6tägiger Expositionszeit traten allerdings weder un­
mittelbar nach der Begasung noch nach dem Austreiben 
Blattälchen auf. 

Untersuchung nach dem Austreiben 

Datum Anzahl Aichen pro 10 g 
Pflanzenmasse 

P. convallariae A. blastophthorus P. convallariae A. blastophthoru.s 

2 8. 1. 
3 11. 1. 
6 12. 1 
2 11. 1. 

3 3 8. 1. 
6 9 1. 
2 5. 1. 

5 3 8. 1. 
6 � .. 1. 

Kont_rolle 2. 1. 

Tabelle 2 

Versuche bei 10 °C mit einmaliger Begasung 

Dosierung Tage 
(Tabl./m3) Einwirkung Datum 

2 12. 1 
3 16. 1. 
6 19. 1. 
2 12. 1. 

3 3 15. 1. 
6 19 1 
2 12. 1 

5 3 15. 1. 
6 19. 1 

Kontrolle 19 1. 

37 
94 

8 
22 
38 

2 
41 
22 

4 

85 

2 

9 

Untersuchung nach der Begasung 
Anzahl Aichen pro 10 g 

Pflanzenmasse 
P. convallariae A. blastophthorus 

144 

250 
7 

85 
24 
29 

182 
18 

5 
517 

11 
28 

15 
27 

87 

16. 3. 34 35 
12. 3 14 33 
16. 3. 6 

9. 3. 26 22 
9. 3 10 16 

13. 3. 16 
6. 3. 8 
5 3 25 4 
5. 3. 3 

13. 3. 5 

Untersuchung nach dem Austreiben 
Datum Anzahl Aichen pro 10 g 

Pflanzenmasse 
P. convallariae A blastophthorus 

9. 3 51 43 
9. 3. 21 27 

13. 3 25 3 

13. 3. 2 40 
5. 3. 154 12 

13. 3 6 15 

5. 3. 66 181 
9. 3. 35 28 

13. 3 11 8 
13. 3. 295 19 
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Tabelle 3· 

Versuche bei 10 'C mit wiederholter Begasung nach 18- bis 20tagiger Lagerung 

Dosierung 
(TabL/m3) 

3 

5 

Kontrolle 

Tabelle 4 

Tage 
Einwirkung Datum 

1 12. 1. 
2 12. 1. 
3 16. 1. 

1 12. 1. 
2 16. 1. 
3 15. 1. 

1 12. 1. 
2 15. 1. 
3 18. 1. 

9. 1. 

Untersuchung nach 1. Begasung 

Anzahl Aichen pro Datum 
10 g Pflanzenmasse 

P. convallatiae A. blastophthotus 

1294 
206 

97 

317 
118 
51 

393 
43 

9 

203 

15 
6 

32 

19 

31. 1. 
5. 2. 
5. 2. 

31. 1. 
5. 2. 
5. 2. 

31. 1. 
5. 2. 
5. 2. 

5. 2. 

Untersuchung ·nach der 2. Begasung 
Anzahl Alchen pro Datum 
10 g Pflanzenmasse 

P. convallaciae A. blastophthorus 

262 26 5. 3. 
77 9. 3. 
21 13. ·3. 

38 9. 3. 
16 2 13. 3. 
13 1 9. 3. 

70 11 5. 3. 
9 13. 3. 
4 1 5. 3. 

40 1 13. 3. 

Untersuchung nach dem Austreiben 
Anzahl Aichen pro 
10 g Pflanzenmasse 

P convallariae A. blastophthorus 

55 160 ' 

7 15 
25 25 

80 109 
18 3 

122 5 

26 3 
50 4 
14 3 

154 30 

Versuche bei 10 'C mit wiederholter Begasung nach 32- bis 34tag,ger Lagerung 

Dosierung 
(TabL/m') 

1 

3 

5 

Kontrolle 

Tabelle 5 

Tage Untersuchung nach 1. Begasung 
Einwirkung Datum Anzahl Alchen pro ·Datum 

10 g Pflanzenmasse 
P Convallariae A. blastophthorus 

1 12. 1. 498 7 16. 2. 
2 16. 1. 359 3 16. 2. 
3 18. 1. 17 16 2. 

1 12. 1. 826 2 16. 2. 
2 16. 1. 500 12 16. 2. 
3 18. 1. 23 16. 2. 

1 12. 1. 608 6 16. 2. 
2 16. 1. 267 40 16. 2. 
3 18. 1. 15 16. 2. 

19. 1. 517 87 16. 2. 

Gaskonzentrationen in ppm während der Behandlungszeit 

Temperatur Messung Tablettendos1s/m3 

in °C n_ Tagen 
3 5 

10 1 120 530 710 
2 200 1020 1300 
3 350 1400 1850 
6 300 1100 1800 

20 1 190 680 820 
2 240 1180 1590 
3 380 1430 1900. 
6 260 980 1800 

Die in den Kontrollen festgestellte Anzahl Maiblumen­
Wurzelälchen (85) wurde in keiner der Begasungsva­
rianten erreicht. Die wenigsten Individuen waren nach 
6tägiger Einwirkungszeit zu verzeichnen, unabhängig 
davon, ob die Dosierung 1, 3 oder 5 Tabletten/m3 be­
trug. Demnach wäre· mit einer geringen Aufwandmenge 
bei genügend langer Einwirkungszeit der gleiche Be­
kämpfungseffekt zu verzeichnen wie bei höheren Do­
sierungen. Möglicherweise spielt dabei das Eindrin­
gungsvermögen des PH3 in die Wurzeln eine Rolle. Die 
Vermehrung der Wurzelälchen während der Zeit des 
Austreibens war in allen Fällen gering. 
Eine starke Dezimierung der Älchen auf 8, 2 bzw. 4 In­
dividuen durch die Begasung (6, 16 bzw. 3 Individuen 
nach dem Austreiben) erscheint also durch ,die genann­
ten MaJ;inahmen möglich, eine 1000/oige Vernichtung 
des Schädlings konnte jedoch nicht festgestellt werden. 

4.2. Versuche mit einmaliger Begasung bei 10 °C 
(Tab. 2) 
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Untersuchung nach 2. Begasung 
Anzahl Aichen pro Datum 
10 g Pflanzenmasse 

P. convallariae A. blastophthorus 

40 2 5. 3. 
125 3 13. 3. 

31 2 13. 3. 

33 2 13. 3. 
33 2 13. 3. 
17 13. 3. 

138 2 9.-3. 
35 13. 3. 

4 13. 3. 

93 6 13. 3. 

Untersuchung nach dem Au'streiben 
Anzahl Aichen pro 
10 g Pflanzenmasse 

P. convallariae A. blastophthorus 

181 2 
37 3 
32 8 

18 9 
5 3 
4 1 

49 68 
36 1 

5 

295 19 

Die Ergebnisse· der Begasung bei 10 °C entsprechen im 
wesentlichen -denen bei 20 °C. Am wirksamsten ist auch 
hier die 6tägige Exposition, während. der Dosierung ge­
ringere Bedeutung zukommt. Allerdings wurde bei 3tä­
giger Begasungsdauer mit 3 und 5 Tabletten/m3 ein 
b�sserer Bekämpfungserfolg erzielt als bei Verwen­
dung von nur 1 Tablette/m3. Unmittelbar nach der Be­
gasung konnten bei 6tägiger Mittelanwendung in kei­
nem Fall Blattälchen nachgewiesen werden. Auch nach 
dem Austreiben war deren Anzahl gering (3, 15 bzw. 8). 
Wurzelälchen traten mit 7, 29 und 5 Individuen naeh 
6tägiger Begasung (25, 6, 11 nach dem Austreiben) in 
fast ebenso geringer Anzahl auf wie bei 20 °C. Somit 
erwies sich die ebenbürtige Wirksamkeit des PH3 auch 
bei niedrigen Wärmegraden, gleichfalls eine genügend 
lange Einwirkungszeit vorausgesetzt. 

4.3. Versuche bei 10 °C mit wiederholter Begasung nach 
18 bis 20 Tagen (Tab. 3) 

Um zu überprüfen, inwieweit eine Wiederholung der 
Begasung bei niedrigen Expositionszeiten den Bekämp­
fungserfolg verbessert, wurden Maiblume�treibkeime 
bei Einwirkungen von 1, 2 und 3 Tagen nach einer Pause 
von 18 bis 20 Tagen (Lagerung bei 10 °C) noch einmal 
ebensolange mit PH3 behandelt. In allen Fällen war 
beim Maiblumen-Wurzelälchen nach der 2. Begasung 
eine weitere Dezimierung der Nematoden zu beobach­
ten. Ein Bekämpfungserfolg, der dem bei einmaliger 
Begasung und 6tägiger Exposition gleichkommt (unter 
20 Tiere pro 10 g Pflanzenmasse), war jedoch nur bei 
3 Tabl.!m3 und bei 5 Tabl./m3 mit je 2- und 3tägiger 
Einwirkung zu erzielen. Nach der 1. Begasung zeigte 
lediglich die Variante 5 Tabl./m3 und 3 Tage Einwir-



kung bereits eine Verminderung auf 9 Älchen/10 g 
Pflanzenmasse. Die während des Austreibens erfolgte 
Vermehrung lie.fj bei den Wurzelälchen schlie.fjlich nur 
noch bei 5 Tabl./m3 und 3 Tage Einwirkung das Resul­
tat überzeugend erscheinen. Gegenüber der Kontrolle 
wiesen trotzdem im Endeffekt alle Varianten vermin­
derten Älchenbefall auf. 
Das Vorkommen von Blattälchen in den Untersuchungs­
proben war unmittelbar nach der Bekämpfung au.fjer 
bei den Dosierungen von 1 und 3 .Tabletten und 1tägi­
ger Einwirkung sehr gering. Es stieg im Durchschnitt 
während des Austreibens· an. Bei den Varianten 3 Tabl./ 
m3 und 2 bzw. 3 Tage Exposition sowie allen Exposi­
tionszeiten mit 5 Tabletten/m3 war der Bekämpfungs­
erfolg am besten. Abgesehen von der 6tägigen Exposi­
tion bei einmaliger Begasung, war er bei niedrigen Be­
gasungszeiten und wiederholter Begasung gegenüber 
<ler einmaligen Begasung erhöht. 

4.4. Versuche bei 10 °C mit wiederholter Begasung 
nach 32 bis 34 Tagen (Tab. 4) 
übereinstimmend mit den in Tabelle 3 zusammengefa.fj­
ten Versuchen erhöht sich bei allen Dosierungen der 
Bekämpfungserfolg gegen das Maiblumen-Wurzeläl­
chen mit der Einwirkungsdauer. Die Dezimierung der 
Älchenzahl ist sowohl bei 1, 3 als auch bei 5 Tabl.Jm3 

bei 3 Tagen Begasungsdauer im Verhältnis zur Kontrolle 
bereits nach der ersten Begasung ziemlich stark und 
unabhängig von der Dosierung fast gleich. Die zweite 
Begasung nach 32 bis 34 Tagen verbessert in der Regel , 
den Bekämpfungserfolg. Am deutlichsten ist die Verbes­
serung bei den geringeren Expositionszeiten, obwohl 
der Bekämpfungserfolg der 3-Tage-Begasung nicht er­
reicht wird. 

4.5. Vergleich 
Vergleicht man den Bekämpfungserfolg hinsichtlich des 
Wurzelälchens einmal summarisch bei den Begasungen 
mit Wiederholungen in unterschiedlichen Abständen, so 
ergibt sich folgendes Bild: 
Bei der 'Variante mit 18- bis 20tägigem Begasungsab­
stand wurden nach der 1. Begasung 2528, nach der 2. 
Begasung 531 und nach dem Austreiben 397 Älchen ge­
zählt, Bei der Variante mit 32- bis 34tägigem Bega­
sungsabstand lauten die entsprechenden Zahlen 3113, 
456 und 369. Wesentliche Unterschiede bestehen dem­
nach im Endeffekt nicht. 
Die Aussagen für die Blattälchen erscheinen ziemlich 
irregulär. Es fällt jedoch auf, da.fj der grö.fjte Bekämp­
fungferfolg auch jeweils bei der 3tägigen Expositions­
dauer liegt. In den Untersuchungen mit 5 Tbl.Jm3 über 
3 Tage traten nach der Begasung überhaupt keine Blatt­
älchen auf. 
Aus dem Vergleich sämtlicher Varianten resultiert, da.fj 
ein guter Bekampfungserfolg hinsichtlich der Wurzeläl­
chen sowohl bei 20 °C als auch bei 10 °C in allen Dosie­
rungen (1, 3 oder 5 Tabl./m:J) bei 6tägiger Begasungs­
dauer und nur einmaliger Begasung als auch bei 3tägi­
ger wiederholter Begasung erreicht werden kann. Der 
Erfolg ist am besten bei der Aufwandmenge von 5 Tbl..l

m3
• Eine 1000/oige Vernichtung der Älchen ist aber auch 

bei dieser Variante nicht möglich.
Da Blattälchen in geringerer Anzahf auftraten als Wur­
zelälchen, sind die entsprechenden Resultate weniger 
aussagekräftig. Auch hier sind jedoch die längeren Ein-

wirkungszeiten, insbesondere bei den höheren Dosie­
rungen, am wirkungsvollsten. Wie bei den Wurzeläl­
chen ist wohl die Wirkung einer einmaligen 6tägigen 
Begasung selbst bei niedrigen Aufwandmengen der ei­
ner wiederholten bei kürzeren Expositionszeiten gleich­
zusetzen. Eine 1000/oige Vernichtung scheint in der Re­
gel ebenfalls nicht möglich zu sein. Inwieweit der wachs­
tumsstimulierende Effekt des Phosphorwasserstoffgases 
bei der Maiblumentreiberei wirtschaftlich bedeutsam 
ist, sollte durch _weitere Untersuchungen geprüft wer­
den. 

5. Zusammenfassung

Im Januar und ·Februar 1973 wurden in verschiedenen 
Varianten (Temperatur, Aufwandmenge, Expositions­
ze1t) Begasungsversuche mit dem Phosphorwasserstoff 
entwickelnden Präparat Delicia-GASTOXIN zur Be­
kämpfung von Älchenbefall (vorwiegend Pratylenchus
convallariae) an Maiblumenkeimen durchgeführt. So­
wohl bei 10 °C als auch bei 20 °C kann bei Aufwand­
mengen von 1, 3 bzw. 5 Tabletten/m3 bei ausreichender 
Begasungsdauer (6 Tage) mit einer einmaligen Bega­
sung ein guter Bekämpfungserfolg erzielt werden. Bei 
kürzeren Expositionszeiten (3 Tage bei 10 °C) bringt 
eine Wiederholung der Begasung eine Verbesserung des 
Bekämpfungserfolges, die bei der 3tägigen Behandlung 
am gröf}ten ist. Eine 1000/oige Vernichtung der Älchen 
war in den geschilderten Versuchen nicht möglich. Beim 
anschlie.fjenden Austreiben der Maiblumenkeime konn­
ten keine phytotoxischen Erscheinungen beobachtet 
werden. Es kam im Gegenteil zu einer gewissen Wachs­
tumsstimulation. 

Pe.3!0Me 

Mccne1-10Bamu1 rro 6oph6e c HeMaT01-1aM11 B rrpopocrKax 

naH)-\bIIIIa C llOMOil\blO PH3 

B J:iHBape 11 qieBpane 1973 r. rrpOB0)-\11Jil1Cb Ollb!Tbl IIO <PYMH­

ra1111H c 11crronh30BaH11eM nperrapaTa 1-1en111111a-ra3TOKC11H, 

o6pa3yl0Il\11M qJOC<P11H. B 3Tl1X OllbITax C pa3Hb!MH Bap11aH­

TaMJ1 (TeMrrepaTypa, KOJI11qecrno rrperrapaTa, rrpo1-10JI)KJ1-

TeJihHOCTh B03)-\el1CTB11ll) 6oph6a BeJiaCb rrpOTJ1B rropa)KeHJ1ll 

rrpopOCTKOB JiaH)-\bIIIIa HeMaTO)-\aMJ1 (rrpe11MYil\eCTBeHHO 

Pratylenchus convallariae). Xopo1II11e pe3yJihTaTbI rrocne 

O)-\HOKpaTH011 <PYM11fal\Hl1 MOryT Ob!Tb rronyqeHbl KaK rrp11 

TeMnepaType 10 °C, TaK 11 np11 20 °C, ecn11 pacxo1-1yeTCll 1, 

3 11m1 5 Ta6neToK/M3 11 o6ecneqttBaercll 1-1ocTaroqHall npo­

i-10JI)KJ1TeJihHOCTb tjJyM11ra111111 (6 1-1He11). B cny'l:ae 6onee 

KOPOTK011 3KCII03l11\Hl1 (3 )-\Hll Ilp11 10 °C) IIOBTOpeH11e cpy­

MJ1ral\Hl1 06ecne'!11Baer ynyqUieH11e pe3yJibTaTOB, np11'!eM 

IIOBTOpeH11e cpyM11ra111111 rrpO)-\QJI)Kl1TeJibHOCTblO B TPH 1-\Hll 

-1-1aeT Hal1JIY'!IIIl1e pe3YJibTaTbl. B OIIJ1CaHHbIX OllbITax He 

y1-1aJIOCb 1-10611TbCll 100 %-HOI'O YHJ11,TO)KeHH.l! HeMaTO)-\. B 

xo1-1e rrocne1-1y10Il\eti: BbirOHK11 npopoCTKOB naHl-\hIIIIa He or­

Meqanocb cp11roroKcMqecK11x n0Bpe)K1-1eH1111, Hao6opor, 

Ha6n101-1anacb HeKoropä.l! CTHMYJilll\11ll pocra. 

Summary 

Studies on PR1 for nematode coritrol on germs of 
lily of the valley 
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In January and February 1973, fumigation experiments 
were carried out in several variants (temperature, input, 
quantity, duration of exposition) with Delicia-GASTO­
XIN, which develops hydrogen phosphide, to control 
nematodes (above all Pratylenchus convallfü-iae) on 
germs of lily of the valley. Both at 10 °C an:l at 20 °C 
one treatment with 1, 3 or 5 tablets per cubic metre, 
respectively, at sufficient exposition (6 days) will pro­
duce a good control effect. In case of shorter exposition 
(3 days at 10 °C) fumigation should be repeated to im­
prove the result of treatment. Complete destruction of 

Kooperationsverband Halle - Saale - Obst 

Karl-Heinz KATSCHINSKI 

the nematodes was not achieved in the given experi­
ments. No phytotoxic effect was observed during the 
subsequent shooting of the germs. On the contrary, 
there appeared a certain stimulation of growth. 
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Auftreten und Bekämpfung parasitärer Lagerkrankheiten an Äpfeln 

Während der Lagerung von Obst entstehen durch para­
sitäre und nichtparasitäre Erkrankungen, Fraf)schäden 
(Ratten und Mäuse), Schwund und Verringerung der 
Einlagerqualität oft erhebliche Lagerverluste. Unter 
diesen Verlustursachen nehmen die Lagerfäulen auf 
Grund ihres hohen Anteils an den Gesamtverlusten und 
ihres oft sehr plötzlichen und unkontrollierbaren Auf­
tretens eine Sonderstellung ein. Die Obstfäulen beein­
flussen meist entscheidend die Lagerdauer und das Er­
gebnis der Lagerung. 

1. Gloeosporium-Fäulen 

Unter den parasitären Lagerkrankheiten an Apfeln 
spielen Gloeosporium-Fäulen vor Botrytis-Fäulen, Peni­
cillium-Fäulen, Phoma-Fäulen und Stemphylium-Fäulen
in den Obstbaubetrieben der DDR mit 70 bis 90 % An­
teil die entscheidende Rolle. Gloeosporium-Fäulen, her­
vorgerufen durch Gloeosporium album Osterw. und G. 
perennans Zeller et Childs, verursachen in feuchten 
Jahren Fäulnisverluste von über 20 % (BURTH, RAM­
SON und KATSCHINSKI, 1973). Ein Befall von Früch­
ten durch G. fructigenum Berk. konnte nicht festgestellt 
werden. Das ScliadausmafJ wird durch den Verseu­
chungsgrad der Anlagen, die Niederschläge, Stan.dort­
und Sortenspezifika sowie die jeweils zum Einsatz ge­
langenden Fungizide bestimmt. 
Gloeosporium-Fäuleerreger treten nahezu in allen Ap­
felanlagen der DDR auf. Ausgangspunkt d'er Vermeh­
rung und Verbreitung der Pilze sind Krankheitsherde am 
Baum wie infiziertes Fruchtholz, infizierte Rindenbrand­
stellen u. a. Mit Ausnahme von Trocken- und Frost­
perioden findet eine Sporenbildung das ganze Jahr über 
statt. Die Intensität der Sporenproduktion steht dabei in 
Abhängigkeit zur Höhe der Niederschläge, Bereits kurz 
nach dem Abfallen der Blütenblätter können Gloeospo­
rium-Fäuleerreger Frtichte infizieren. Mit der weiteren 
Entwicklung der· Apfel und besonders nach Ausbildung 
der Lentizellen steigt die Infektionsbereitschaft der 
Früchte stark an. Die Infektion der Apfel erfolgt durch 
die. intakte Fruchtschale oder über Öffnungen der 
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Fruchtschale. Dabei dringt der Pilz mittels Infektions­
hyphe bis zur Epidermis ein und verharrt hier in einem 
latenten Stadium. Erst während der Lagerung kommt es 
im fortgeschrittenen Entwicklungsstadium der Apfel zur 
Weiterentwicklung des Erregers und zur Ausbildung der 
hell- bis dunkelbraunen kreisförmigen Faulstellen, auf 
denen sich weifJe bis rosafarbene oder grauweifJe bis 
gelbliche Sporenlager (Acervuli) bilden (Abb. 1). 
Eine Verbreitung des Erregers auf gesunde Früchte .er­
folgt während der Lagerung nicht. 
Bei einer Beurteilung der Sortenanfälligkeit kann fest­
gestellt werden, dafJ alle Lagersorten befallsdisponiert 
sind. Besonders gefährdet sind die Apfelsorten 'Un­
dine', 'Auralia' und 'Gelber Köstlicher'. Weniger stark 
befallen werden die Sorten 'Breuhahn', 'Boskoop', 'Her­
ma', 'Altländer Pfannkuchenapfel', 'Ontario' und 'Juno'. 

2. Botrytis-Fäulen

Botrytis-Fäulen, hervorgerufen durch Botrytis cinerea 
Pers., haben in den letzten Jahren sehr an Bedeutung 
zugenommen. Die Ursachen für das verstärkte Auftre­
ten dieses Fäulniserregers sind komplexer Natur. Sie 
liegen begründet in der langen Lagerdauer der Apfel, 

Abb. 1, Befall durch Cloeosporium album an der Sorte 'Undine' 



Abb. 2. Befall durch Botryt1s cinerea an der Sorte 'Autalia· 

Abb. 3 • Befall durch Pemcillium sp. an der Sorte 'Landsberger' 

der Apfellagerung in Grofikisten, dem Anbau qualitativ 
hochwertiger, jedoch Botrytis-anfälliger Lagersorten, 
den modernen Pflegemafinahmen und in den Witte­
rungsbedingungen· .. 

Botrytis-Fäuleerreger können während der Vegetation, 
bei der Ernte der Äpfel, beim Transport, bei der Ein­
lagerung und während der Lagerung der Früchte infi­
zieren. Als Eingangspforten dienen die intakte Frucht­
schale und Öffnungen bzw. Verletzungen der Frucht­
schale. Bereits nach wenigen Wochen der 1 ,gerung 
kommt es zur Ausbildung brauner bis dunkelbrauner, 
nicht eingesunkener Faulstellen, .auf denen im fortge­
schrittenen Entwicklungsstadium ein mausgrauer My­
zelrasen entsteht (Abb. 2). 

Diese Krankheitsherde sind Ausgangspunkt für eine 
weitere Ausbreitung der Fäulnis im Lager. Die Fähig­
keit der Fäulniserreger, während der Lagerung auch ge­
sunde Früchte zu infizieren, führt häufig zu regel­
rechten Nestern von Botrytis-faulen Äpfeln. Aufieror­
dentlich fördernd auf die Fäulnisentwicklung wirken 
sich Lagerbehältnisse, die Reste Bofrytis-fauler Äpfel 
aufweisen, und mangelnde Luftzirkulation in den Grofi­
kisten aus. 

Die Anfälligkeit der wichtigsten Lagersorten kann wie 
folgt beurteilt werden. Besonders stark befallen werden 
die Sorten 'Auralia' und 'Undine'; weniger gefährdet 
sind die Sorten 'Gelber Köstlicher', 'Breuhahn', 'Bos­
koop', 'Ontario', 'Herma' und 'Clivia'. 

3. Penicillium-Fäulen

Penicillium-Fäulen, hervorgerufen durch P. digitatum
{Pers.) Sacc. und P. expansum (Link.) ,Thom. können an 
gelagertem Obst hohe Verluste verursachen. Das be­
fallene Fruchtfleisch ist von wä.f}riger weicher Beschaf­
fenheit und hellbrauner Farbe (Abb. 3). 
Auf der meist eingesunkenen Faulstelle bildet sich zu­
erst weifies Pilzmyzel, das in einen grünlich-blauen, stark 
stäubenden Pilzrasen übergeht (Abb. 4). 
Als obligate Wundparasiten sind die Erreger auf Ver­
letzungen der Fruchtschale angewiesen. Eine Infektion 
von Äpfeln erfolgt deshalb nur über Wunden bzw. Be­
schädigungen der Kutikula, die bei der Ernte, ,während 
des Transports und der Einlagerung durch unsachge­
mäfie Handhabung der Äpfel geschaffen werden. Ein 
übergreifen der Fäule auf gesunde Früchte findet nicht 
statt. 

4. Sonstige Fäulen

Neben diesen Fäulniserregern treten als Lagerkrank­
heiten an Äpfeln noch Phoma-Fäulen,. Stemphylium-,
Monilia-, Phytophthora-, Nectaria-, Phomopsis-, Fusa­
rium-, Trichothecium-, Sphaeropsis-, Altanaria-Fäulen, 
u. a. auf. KIDD und BEAUMONT (1928) berichten, dafi
über 40 Pilzarten Fruchtfäulen an Äpfeln hervorrufen
können. Ihr·e Bedeutung ist von Standort zu Standort
sehr verschieden. In einigen Obstbaubetrieben der DDR
konnte in den letzten Jahren ein stärkeres Auftreten
von Phoma-Fäulen und Stemphylium-Fäulen beobachtet
werden. Die Fruchtinfektionen erfolgen bei beiden Er­
regern während der Vegetation, wobei die Befallssym­
ptome sich erst gegen Ende der Lagerung auf den infi­
zierten Äpfeln zeigen. Eine Ausbreitung der Fäulnis
auf gesunde Früchte findet wahrend der Lagerung
nicht statt.
Das Schadbild der Phoma-Fäule besteht aus dunkelbrau­
nen bis schwarzen Faulstellen, aus denen schwarze Spo­
renlager {Pyknidien) hervorbrechen. Stark befallen
werden die Sorten 'Gelber Kö�tlicher' und ' Auralia'.
Die Stemphylium-Fäule ist gekennzeichnet durch braune
bis schwarze nicht eingesunkene Faulstellen, die im
fortgeschrittenen Entwicklungsstadium mit einem
schwarzen Pilzmyzel überzogen sind. Ein starker Be­
fall wurde an den Sorten 'Breuhahn', 'Undine' und 'Au­
ralia' festgestellt.

Abb. 4: Penicillium-Fäule im fortgeschrittenen Stadium an der Sorte 
'Auralia" 
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5. Bekämpfungsma(Jnahmen

Eine Bekämpfung von Lagerfäulen wurde bisher in den 
Obstbaugebieten der DDR meist nur mit geringem Er­
folg durchgeführt. Die Gründe dafür sind vor allem 
in der Unkenntnis effektiver Bekämpfungsmöglichkeiten 
zu suchen. Im Hinblick auf die Entwicklungstenden­
zen im Apfelanbau, der hohen Einlagermenge an Lager­
äpfeln und ihrer langen Lagerdauer müssen Pflanzen­
schutzma(Jnahmen Anwendung finden, die die oft erheb­
lichen Fäulnisverluste bei der Lagerung von Apfeln auf 
ein Minimum einschränken. Die Aufnahme einer geziel­
ten Lagerfäulebekämpfung in das Spritzprogramm der 
Obstbaubetriebe ist. somit unbedingt notwendig. 

Lagerfäulen an Äpfeln können nach den Angaben der 
Literatur durch verschiedene Mafjnahmen bekämpft 
werden: 

Blattfall- und Nacherntespritzungen, 

Austriebsspritzungen, 

Fungizidbehandlungen während der Vegetation, 

Nacherntebehandlu�g der Apfel durch Tauchen in 
Fungizidbrühe, 

Heifjwasserbehandlung bzw. Heifjluftschock vor 
Einlagerung der Äpfel, 

Einsatz von Gamma-Strahlen vor Einlagerung der 
Äpfel, 

Ausnutzung reifeverzögernder Gasgemische während 
der Lagerung. 

Nach den Ergebnissen dreijähriger Lagerversuche unter 
Labor- und Praxisbedingungen .ist die Bekämpfung von 
Lagerfäulen an Äpfeln z. Z. am effektivsten durch eine 
einmalige, bei günstigen Infektionsbedingungen zwei­
malige Applikation von Präparaten der Benzimidazol­
Wirkstoffgruppe (Benomyl) abzusichern. Amtlich aner­
kannt sind die Präparate Chinoin�Fundazol 50 WP und 
Beniate in einer Mittelanwendungskonzentration von 
0,06 %. Die erste Lagerfäulespritzung ist, wenn not­
wendig, bereits Ende August/Anfang September durch­
zuführen. Die zweite Behandlung hat kurz vor der Ernte 
der Äpfel unter Einhaltung der Karenzzeit zu erfolgen. 
Bei der Applikation des Fungizides mufj eine allseitige 
Benetzung der Früchte angestrebt werden. Hohe Brü­
heaufwaridmengen (1500 1/ha) haben sich als günstig 
erwiesen. 

6. Zusammenfassung

In den Obstbaubetrieben der DDR treten als wichtigste 
parasitäre Lagerkrankheiten an Äpfeln Gloeosporium-,
Botrytis-, Penicillium-, Phoma- und Stemphylium-Fäulen
auf. 
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Gloeosporium-Fäuleerreger sind mit 70 bis 90 % an al­
len parasitären Lagerfäulen beteiligt. Sie verursachen 
Verluste, die weit über 20 % liegen können. Das Schad­
ausmafj der übrigen Fäulniserreger unterliegt jährlich 
Schwankungen und wird durch Witterungsbedingungen 
und standort- und sortenspezifische Faktoren beeinflufjt. 
Eine sichere Bekämpfung von Lagerfäulen an Äpfeln 
kann durch eine einmalige, bei günstigen Infektionsbe-· 
dingungen zweimalige Applikation von Präpqraten auf 
der Basis von Benomyl erreicht werden. Entscheidend 
für den Erfolg der Bekämpfung ist die Verteilung der 
Fungizidbrühe auf den Früchten. 

Pe310Me 

ITOHBJieHHe rrapa3HTHqeCKHX 6oJie3HeH H6JIOK rrpH xpaHe­

Hlfä H 6opb6a c HJ,!MJ,! 

B ITJIO,D;OBOp;qeCKHX X03HHCTBax repMaHCKOH .l],eMOKpan1-

qecKOJ.i; Pecrry6m1KM Ba:)lrneumMH rrapa3HTHqecKHMH 6o­

Jie3HHMH H6JIOK IIPH xpaHeHHJ,! HBJIHIOTCH rHJ,!JIJ,!, Bbl3bIBae­

Mbl Botrytis, Gloeosporium, Penicillium, Phoma H Stemphy­

lium. ÜKOJIO 70-90 0/o BCex napa311THqecKHX rHHJieM Bbl-

3bJBaeT B036yp;HTeJib Gloeosporium. 3TH rHJ,!JIJ,! IIPHBOAHT K 

ITOTepHM, Hepep;KO 3Haq:11TeJibHO npeBbJIIIalO�J,IM 20 %. Ha­

.zi;e)KHYIO 6opb6y c fHJ,!JIHMH H6JIOK IIpH xpaHemrn MO)KHO 

rrpOBO,D;HTb rryTeM O,D;HOKpaTHOrO rrpHMeHeHHH, a B cnyqagx 

oco6o 6narorrpHHTHb!X YCJIOBHH ,D;JIH 3apa)KeHHH - ABYKPaT­

HOro rrpHMeHeHHH rrperrapaTOB Ha OCHOBe 6eHOMHJia. 

,Summary 

Occurrence and control of parasitic storage dieseases 
of apple 

Rots caused by Gloeosporium, Botrytis, Penicillium,
Phoma and Stemphylium are the major parasitic storage 
diseases of apple in the fruit-growing enterprises of the 
German Democratic Republic. Pathogens of Gloeospo­

rium account for, some 70 to 90 per cent of all the para­
sitic rots occurring during storage. The losses caused 
by these pathogens may well exceed 20 per cent. Storage 
rots of apple can be reliably coritrolled by one applica­
tion - or two treatments under conditions favouring 
infection - of products based on Benomyl. 
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Reesa vespulae CMilliron) CColeoptera: Dermestidae)1 ein neuer Schädling an 
Sämereien in der Deutschen Demokratischen Republik 

1. Einleitung

In einem Samenzuchtbetrieb für gartenbauliches Saat­
gut in der DDR waren nach Angaben aus dem Betrieb 
seit 1965 Dermestidenlarven an Tomaten und Paprika­
samen aufgefallen. Als wir davon Kenntnis erhielten, 
vermuteten wir, da.(j es sich um Larven der Gattung 
Trogoderma, jedoch nicht um die des Khaprakäfers 
(Trogoderma granarium) handelte. Es ist bekannt, da.f, 
Trogoderma versicolor und Trogoderma glabrum in 
Mitteleuropa eingebürgert sind. Eine genaue Bestim­
mung war erst durch den Dermestidenspezialisten 
Dr. M. MROCZKOWSKI (Warschau) möglich1). Die 
Larven erwiesen sich als zu Reesa vespulae (Milliron) 
zugehörig. Die Art wurde 1939 beschrieben ( MILLI­
RON); sie war bis vor kurzem nur in Nordamerika be­
kannJ (MROCZKOWSKI; 1968). Erst vor wenigen Jah­
ren wurde über das erstmalige Auftreten von R. vespu­
lae als Schädling zoologischer und botanischer Samm­
lungen in Finnland und über einen Fund in Norwegen 
(1966/67) berichtet (MÄKISALO, 1970). Der Ein­
schleppungsweg in diese Länder lief, sich jedoch nicht 
feststellen. 

2. Befallene Sämereien

Die Larven von R. vespulae traten in dem Samenzucht­
betrieb in Rücklagemustern von Tomaten- und Papri­
kasamen auf, die in einem geheizten Raum meistens bei 
22 bis 25 °C und verhältnismä.f,ig geringer Luftfeuch­
tigkeit lagerten. Sie durchfra.f,en die Schale und höhl­
ten die Samen teilweise ganz aus (Abb. 1). Au.f,erdem 
konnten sie die Papiertüten der Rücklagemuster durch­
dringen und dadurch ständig neu eingelagertes Saatgut 
befallen. Imagines wurden nur in geringer Anzahl und 
erst nach intensivem Suchen gefunden. Die Vermehrung 
war 1969 so stark, da.f, eine Bekämpfung für notwendig 

Abb. 1, 
Von Reesa vespulae 

angefressene 
Tomatensamen 

1) Herrn Dozent Dr. M. MROCZKOWSKI vom Zoologischen Institut der 
Polnischen Akademie der Wissenschaften in Warschau d'anken wir viel� 
mals für die Bestimmung und für zahlreiche Literaturhinweise. 

angesehen wurde. 1971 ist eine erneute Bekämpfung 
vorgenommen worden. 
Obwohl sich R. vespulae in den geheizten Räumen fest 
eingebürgert hat, wurde dieser Schädling in den küh­
len benachbarten Lagerräumen bisher nicht entdeckt. 
Zwei Larven fand der Pflanzenquarantänedienst bei der 
Untersuchung einer Saatgutexportpartie mit Adonis­
röschen (Adonis vernalis) im Frühjahr 1971. Da in die­
ser Partie gleichzeitig Gro.f,e Reismehlkäfer (Tribolium
destructor) auftraten, die bei uns bisher nur in geheiz­
ten Räumen schädlich wurden, ist anzunehmen, da.f, 
sich auch die Reesa-Larven im geheizten Lager entwik­
kelt haben. 

3. Herkunft des Schädlings

Zeitpunkt und Art der Einschleppung von R. vespulae
wurden nicht festgestellt, können aber vermutet wer­
den, da die Art offenbar in Nordamerika beheimatet 
i�t und bisher fast nur dort· gefunden· wurde. Wahr­
scheinlich ist der Schädling bereits 1957 bis 1958 zu 
uns gelangt, denn in diesen Jahren wurden Tomaten­
samen aus den USA (Philadelphia) in den Samenzucht­
betrieb eingeführt. Zur gleichen Zeit sind Gurkensa­
men aus Brasilien importiert und neben den Tomaten­
und Paprikasamen aufbewahrt worden. Sie kommen 
aber nach den bisherigen Kenntnissen über das Verbrei­
tungsgebiet von R. vespulae kaum als Befallsquelle in 
Betracht. 
Das Auftreten eines bisher unbekannten Samenschäd­
lings in der DDR zeigt, da.f, Saatgutsendungen - ins­
besondere aus anderen Erdteilen - bei der Einfuhr sehr 
genau untersucht werden sollten. Wir bitten beim Auf­
finden unbekannter Insekten di7se mit Proben der be­
fallenen Warenart an da\ Zentrale Quarantänelabora­
torium einzusenden. Die befallene Sendung ist bis zur 
Enti::cheidung über die Verwendung und eventuelle Be­
kämpfungsma.f,nahmen unter Quarantäne zu nehmen. 

4. Lebensweise und Schaden

Männchen von R. vespulae wurden bisher niemals ge­
funden. Dieser Käfer vermehrt sich ausschlie.f,lich 
parthenogenetisch, was bei den Dermestiden eine Aus­
nahme darstellt (MILLIRON, 1939). Die Art wurde zu­
erst in einem viele Jahre in der Universität von Minne­
sota aufbewahrten Nest der Wespe Vespula arenaria
(Fahr.) entdeckt, wo sich die Larven wahrscheinlich von 
den Überresten der toten Wespen und deren Exkremen­
ten ernährten. Als Schädling hat sie sich in Sammlungen 
von Insekten und trockenen Pflanzen bemerkbar ge­
macht (SPENCER, 1956; MÄKISALO, 1970), so da.(j Be­
kämpfungsma.(jnahmen erforderlich waren. Obwohl ein­
zelne Exemplare von R. v_espulae in den USA in Wei-
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Abb. 2. 
Fra!jb1ld von 
Reesa vespulatj! 

an Weizenkdrnern 

zenvorräten gefunden wurden, konnte noch nicht ge­
klärt werden, ob die A�t ein Schädling des Weizens ist 
oder nur von anderen Insekten im Weizen lebt (BEAL, 
1967). SPENCER (1942) ernährte die Larven aufJer von 
Insekten mit Mehl, Hundekuchen, Milchpulver, Trok­
kenfleisch, Nüssen und Gewürzen, doch erhielt er nur 
wenig Puppen und Imagines. BEAL (1967) züchtete R. 
vespulae über drei Generationen auf Pollen, aber die 
Zucht starb danach aus. Seiner Meinung nach hat die 
Art nur eine geringe wirtschaftliche Bedeutung. 
Wir haben die Larven bei 25 °C nicht nur mit Tomaten­
samen, sondern auch mit Weizenkörnern ernähren 
können. Das FrafJbild am Weizen sieht dem der Kha­
prakäferlarven sehr ähnlich (Abb. 2). Ob die Larven 
nur allein auf Weizen gedeihen können, ist jedoch nicht 
gewi:fJ, denn wir hatten dem Weizen auch Tomaten­
samen, Trockenhefe und tote Mottenfalter zugesetzt, 
die ebenfalls gefressen wurden. Auch tote· Artgenos­
sen wurden von den Larven gefressen. Hervorzuheben 
ist die Fahigkeit der Larven, in Papier und Leinen­
gewebe Löcher zu nagen (Abb. 3), durch die sie hin­
durchkriechen. 
Bisher ist R. vespulae sowohl in Nordamerika als auch 
in Europa nur in Gebäuden schädlich geworden, wo im 
Winter geheizt wurde. Es ist noch nicht bekannt, ob 
die Art bei uns auch in ungeheizten Räumen zum 
Schädling werden kann. Möglicherweise reichen hier 
die Sommertemperaturen nicht für eine Massenvermeh­
rung im ungeheizten Lager aus, wie es auch für 
Trogoderma angustum (WOHLGEMUTH, 1970) an­
genommen wird. 

:·i" \
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Abb 3: Von Reesa uespulae durchfressenes· Leinengewebe 
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5. Bekämpfung

Zur Bekämpfung von R. vespulae in den Rücklage­
mustern wurden 1969 die Papiertüten mit dem befalle­
nen Saatgut vorübergehend in eine Garage gebracht, 
wo eine Begasung mit phosphorwasserstoffentwickeln­
den Tabletten stattfand. 1971 ist eine erneute Be­
kämpfung durch Vernebeln mit Dimethoat und Dichlor­
vos vorgenommen worden. Einige Tiere haben diese 
Behandlung überlebt, so dafJ sich .die Population bis 
jetzt wieoer vergröfJern konnte. In zoologischen und 
botanischen Sammlu�gen ist . nach SPENCER (1948, 
1954) eine Ausrottung durch Spritzen mit 5 % DDT 
in Varsol und durch Begasung erreicht worden. 
MÄKISALO (1970) berichtete, dafJ der Befall erst 
dann unter Kontrolle schien, nachdem Lindan in hoher 
Dosis angewendet wurde. 

6. Erkennungs- und Unterscheidungsmerkmale

Die äufJeren Merkmale des Käfers und der Larven von 
R. vespulae wurden von MILLIRON (1939) und
BEAL (1967) beschrieben. Der Käfer hat eine ovale
Form; er ist hinter der Mitte etwas breiter und 3 bis
4 mm lang (Abb. 4). Kopf, Halsschild und Basis der
Flügeldecken sind schwarz. In der basalen Hälfte der
Deckflitgel befindet sich ein schräges und geschwun-i genes Querband von rötlichbrauner Grundfarbe, das 
die Mittelnaht nicht ganz erreicht und eine gelbliche
Behaarung aufweist. Die übrige Oberseite des Käfers
ist schwarz bis dunkelbraun behaart. Hinter dem Quer­
band haben die Flügeldecken eine dunkelbraune Farbe.
Die 1 lgliedrigen Fühler besitzen eine aus 4 schwarzen
Gliedern bestehende Endkeule. Die Fühlergrube auf
der Bauchseite der Vorderbrust ist hinten nur von
einem niedrigen, fadenartigen Kiel begrenzt. Die Füh­
lergrube von den sehr ähnlichen Käfern der Gattung
Trogoderma hat dagegen hi_nten zumindest teilweise
einen scharfen Kamm .. AufJerdem haben die Episternen
der Hinterbrust bei R. vespulae im Gegensatz zu
Trogoderma einen Querstreifen am Vorderrand.
Die Larven, die eine Län'ge bis 6 mm erreichen, sind 
mit blofJem Auge nicht von Trogoderma-Larven zu 
unterscheiden (Abb. 5). Sie haben zwei gleichlange 
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Abb. 4, Reesa uespulae. a) Imago. b) Fühler von unten gesehen, c) Seiten· 
ansieht des Fühlers (nach MILLIRON, 1939) 



Abb. 5 • Larve von 
Reesa vespulae 

Borsten an der Beinspitze (Praetarsus) unter der Klaue, 
die fast die Spitze der Klaue erreichen. Bei Trogo­
derma ist eine dieser Borsten nur halb so lang wie 
die andere. Von den Larven des Khaprakäfers sind die 
Reesa-Larven am einfachsten dadurch zu unterschei­
den, da.f3 sie wie fast alle anderen Trogoderma-Arten 
eine deutliche Antecostalnaht auf der Rückenplatte 
des 8. Hinterleibssegmentes besitzen, die bei Khapra­
käferlarven auf diesem Segment fehlt. Au.f3erdem sind 
in der vorderen Papillengruppe auf der Innenwand der 
Oberlippe 6 Papillen vorhanden, bei den Larven des 
Khaprakäfers dagegen nur 4 (BEAL, 1960). 

Wir danken Frau DOBLER für die Anfertigung der Zeichnung und Frau 
WALTER für die Fotos. 

7. Zusammenfassung

Seit mehreren Jahren werden in einem Samenzucht­
betrieb für gartenbauliches Saatgut Dermestiden­
larven bemerkt, die an den Samen von Tomaten und 
Paprika in Saatgutrücklagemustern fressen. Die Larven 
durchnagen Papier und Leinengewebe und befallen 
ständig neu eingelagertes Saatgut., In einem Versuch 
haben sie auch Weizenkörner angefressen. Es handelt 
sich um Reesa vespulae (Milliron), eine parthenogene­
tische Art, die in Nordamerika heimisch ist. Sie wurde 
wahrscheinlich vor mehr als 15 Jahren mit Tomaten­
samen aus den USA eingeschleppt. Ein Schadauftre­
ten ist bisher nur in geheizten Räumen bemerkt wor­
den. Bekämpfungsma.gnahmen haben noch nicht zur 
Ausrottung des Schädlings führen können. Es werden 
Angaben zur Erkennung des Käfers und zur Unter­
scheidung der Larve von der des Khaprakäfers und 
anderer Trogoderma-Arten gemacht. 

Pe310Me . 

Reesa uespulae (Milliron) (Coleoptera: Dermestidae), .ao­
BhIM BpeAHTeJib ceM5!H B repMaHCK011 ,)J;eMOKpaTH'leCK011 
Pecrry6JIHKe 

B TetieHHe MHOl'HX JieT B OAHOM 1'13 ceMeHOBOA'leCKIIIX rrpeA­
IlpH5!THl1, rrpOH3 B0A5!Il\eM ceMeHa OBOI.I.\Hh!X KYJibTYP, OT-

MetiaJIHCb JIH'IHHKH Dermestidae, KOTOpbie IlHTaJIHCb ceMe­
HaMH TOMaTOB H CJiaAKOrO nepn;a, coxpafü1eMb!X B Ka'leCTBe 
o6pa3Il;OB. JlH'lHHKH nporphI3alOT 6yMary H JlbH5!Hb!e TKaHH 
H nopa)Kaior raKHM o6pa30M BHOBh 3aKJiaAhrnaeMbie Ha 
xpaHeHHe o6pa3n;hI CeM5!H. B OllbITe . JIH'll'IHKH HaAl'PhI3JIH 
raK)Ke ceMeHa IIIIIeHHD;hI. Petib H,lleT o Reesa uespulae 

(Milliron), 11apreHoreHen1t1eCKOM BHAe, 06:11ra101.I.\eM B 
CeBepH011 AMepHKe. Bep05!THO OH 6hIJI 3aHeCeH 6oJiee tieM 
15 ner TOMY Ha3aA 1'13 ClllA C ceMeHaMH TOMaTOB. ;:i;o CMX 
rrop rropa)KeHHe OTMetiaJIOCh TOJibKO B OTaIIJIHBaeMbIX IIO­
Mell\eHH5!X. Meph! 6opb6b! AD CJ'IX .rrop ell\e He rrpHBeJIH 
K YHH'lTO)KeHHIO BpeAHTeJI5!. 11pHBOA5!TC5! AaHHbie AJl5! pac­
Il03H3BaHH5! JKyKa H AJl5! OTJIH'IH5! JIH'IHHKH 3TOrO Bpe,llH­
reJI5! OT JIH'lHHKH KOJKee,11a 3epH0B0l'0 H APYrHX BHAOB 
Trogoderma. 

Summary 

Reesa vespulae (Milliron) (Coleoptera: Dermestidae), 
a new seed pest in the German Democratic Republic 

Larvae of Dermestidae have been observed for some 
years in a horticultural seed breeding enterprise. These 
larvae feed on the seeds of tomatoes and peppers in 
seed reserve samples. The larvae eat through paper 
and cloth and continuously attack newly stored batches. 
In one trial they even touched wheat grains. The pest 
was identified as Reesa vespulae (Milliron), i. e. a 
parthenogenetic species native to North America. 
Probably it had been brought to the GDR some fifteen 
years ago together with tomato seed. Injurious 
occurrence so far has been observed in heated rooms 
only. Conh·ol measures have not ye led t6 the eradica­
tion of the pest. Recommendations are givEin for how 
to identify the beetle and how to distinguish the larvae 
from those of the Khapra beetle and other Trogoderma 
species. 
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Ergebnisse virolo9ischer Untersuchungen an 01- und Futterpflanzen 
sowie an Zier- und Wildpflanzen aus der Familie der Kohlgewächse 
in der Deutschen Demokraiischen Republik 

1. Einleitung

In einer vorangegangenen Arbeit (SHUKLA u. a., 
1974) war eine Übersicht über die virologischen Unter­
suchungen Gemüse liefernder Arten der Kohlgewächse 
gegeben worden. Nunmehr sollen die Befunde bei 
vorwiegend als Öl- bzw. Futterpflanzen kultivierten 
Kruziferen dargelegt werden. Dem Statistischen Jahr­
buch der DDR zufolge nahmen 1971 davon der Senf 
2759 ha und der Winterraps 102 930 ha Fläche ein. In 
engem Zusammenhang mit den als Nutzpflanzen kul­
tivierten Kruziferen sind auch die Zier- und Wild­
pflanzen dieser Familie zu betrachten, vor allem, weil 
sie als Virusquellen bedeutungsvoll sind. Von ihnen 
aus können nicht nur Kreuzblütler, sondern auch Nutz­
pflanzen anderer Familienzugehörigkeit infiziert 
werden. 

2. Öl- und Futterpflanzen

2.1. Senf (Sinapis alba L.) 

Nach Literaturangaben stellte sich in künstlichen Über­
tragungsversuchen heraus, da.lj der Senf von zahlrei­
chen Viren befallen werden kann. Unter natürlichen 
Bedingungen scheint das Kohlschwarzring-Virus 
(KoSRV) eine gro.lje Rolle zu spielen. BLASZCAK 
(1968) ermittelte einen Verlust bis zu 60 oder 70 0/o 
der Samenernte durch dieses Virus. In eigenen Unter­
suchungen wurden Adernaufhellung, Scheckung und 
Stauchung in Gatersleben und Dresden am Senf beob­
achtet. Isolierungs- und Analysierungsversuche mit 
Hilfe von Testp.flanzen, elektronenmikroskopischen 
Beobachtungen, Prämunitätsreaktionen und Serologie 
zeigten, da.lj jeweils ein Komplex aus dem KoSRV und 
dem Ackerbohnenwelke-Virus (AWV, bis VO{ kurzem 
Ringmosaik-Virus der Kapuzinerkresse genannt) vor­
lag. Damit wurden die Ergebnisse der Untersuchungen 
von JURETIC, u. a. (1970) weiter ausgebaut, die die 
Anfälligkeit des Senfs gegenüber dem A WV bei künst­
licher Infektion ermittelt hatten. In alleiniger Infek­
tion machte sich dieses Virus weder in den damaligen 
noch in den jetzigen Versuchen durch Krankheits­
erscheinungen bemerkbar. 

2.2. Raps (Brassica napus L. · emend. Metzger var. 
napus) 

Im August 1971 wurde eine Viruskrankheit an 'Liho­
Raps', einer Futterrapssorte (f. annua [Schübl. et 
Hart.] TheÜ.) in einem Feldbestand unweit von 
Aschersleben beobachtet. Ihr Wachstum war so stark 
gehemmt, da.lj der Grünschnitt nicht zum vorgesehe­
nen Zeitpunkt erfolgen konnte und da.lj ein sehr stark 
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fühlbarer Ertragsverlust entstand. Die Krankheits­
,erscheinungen äu.ljerten sich meist in Form einer aus­
geprägten Aufhellung und Bänderung der Adern, in 
schwachem bis starkem Gelbmosaik, Kräuselungen und 
Deformationen der Blätter {Abb. 1, D bis F; Beilage). 
Die Pflanzen waren erheblich verkleinert, aus der Ent­
fernung erschienen die befallenen im Vergleich zu den 
benachbarten symptomlosen gelblich. Gegen Ende der 
Vegetationsperiode betrug die Verseuchung mehr als 
95 °/0• Sorgfältige Virusanalysen ergaben, da.lj in den 
meisten untersuchten Fällen eine gleichzeitige Infek­
tion mit KoSRV, Gurkenmosaik-Virus (GMV) und 
AWV vorlag. Einige später untersuchte Pflanzen ent­
hielten noch zusätzlich das Blumenkohlmosaik-Virus 
(BlMV). Die erstgenannten drei Viren wurden durch 
geeignete Testpflanzen und Behandlungen voneinander 
getrennt und einzeln sowie in verschiedenen Kombi­
nationen auf jungen 'Liho-Raps' im Gewächshaus ab­
gerieben. Dabei stellte sich das KoSRV als am stärk­
sten schädigend heraus. Auch das GMV verursachte 
gelegentlich Mosaikerscheinungen. Eine Kombination 
beider führte zu sehr starken Wuchsdepressionen. Das 
A WV allein oder in Mischung mit den anderen Viren 
hatte keine merkliche Wirkung. Der Einflu.lj des BlMV 
wurde nicht untersucht. Es ist unwahrscheinlich, da.lj 
die 3 bzw. sogar 4 Viren im Komplex auf die Raps­
pflanzen gelangten. In welcher Reihenfolge die Ver­
seuchung erfolgte, kann nicht mit Sicherheit gesagt 
werden. Das BlMV scheint jedoch später als die an­
deren Viren in das Rapsfeld gekommen zu sein. Der 
Virusbefall wurde ohne Zweifel durch die Nähe von 
Gärten stark gefördert. Im gleichen Zeitraum wurde 
ein Bestand des 'Liho-Raps' in einer anderen Feldflur 
weit von geeigneten Infektionsquellen entfernt beob­
achtet, der sich als weitgehend frei von Viruserkran-
kungen erwies. 

I 
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2.3. Rübsen - und Markstammkohl (Brassica rapa · L. 
emend. Metzger var. silvestris [Lam.] Briggs und 
B. oleracea var. medullosa Thdl.)

Im Jahre 1972 wurde mosaikkranker Rübsen aus 
Gatersleben untersucht, der ein Gemisch von KoSRV 
und GMV ,enthielt. Markstammkohl aus Aschersleben 
mit chlorotischen bis nekrotischen Flecken und Ringen 
an den Blättern erwies sich als infiziert vom KoSRV 
(Abb. 1, A bis B). 

3. Zier- und Wild�uziferen

Besondere Aufmerksamkeit wurde dem Virusbefall 
an Zierpflanzen sowie an botanisch interessanten Wild­
pflanzen unter den Kruziferen geschenkt, da hierüber 
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Abb.: 1: A-B: Kohlschwarzring-Virus am Marktstammkohl; C: Wasserrübengelbmosaik-Vir:us an Wasserrübe (künstHche Infektion); D-F: Mischinfektion 
durch Kohlschwarzring-, Gurkenmosaik- und Ackerbohnenwelke-Virus an Futterraps (F: links Teile einer gesunden Vergleichspflanze); G: Karte der DDR mit 
eingezeichneten Untersuchungsorten und Ergebnissen der Virusanalysen an Zier- und Wildkruziferen unter Berücksichtigung der Bodentypen und der 
Häufigkeit der blattlausübertragbaren Viren an Kartoffeln. Für die Karte gilt Vervielfältigungsgenehmigung Nr. P 11/11/74. 





im Weltma6stab trotz zahlreicher Arbeiten nur sehr 
unvollständige Kenntnisse vorlagen. Im Rahmen dieser 
zusammenfassenden Darstellung kann nicht auf Ein­
zelheiten dieser vor allem in botanischen Gärte.n der 
DDR durchgeführten Untersuchungen eingegangen 
werden. Alle nachstehenden Angaben betreffen im 
Freiland wachsendes, spontan infiziertes Material. Die 
Anzahl der insgesamt von Zier- und Wildkruziferen 
untersuchten Proben betrug 510. In etwa der Hälfte 
dieser Proben waren saftübertragbare Viren festzu­
stellen. Die Proben entstammten 191 Arten oder Va­
rietäten, die 58 Gattungen angehören. 129 davon 
( 67 ,5 °/o) erwiesen sich als infiziert. Sie enthielten die 
folgenden 10 Viren einzeln oder in Mischinfektionen: 
Kohlschwarzring-Virus (KoSRV), Gurkenmosaik-Virus 
(GMV). Ackerbchnenwelke-Virus (AWV). Luzerne­
mosaik-Virus (LMV), Tomatenschwarzring-Virus 
(ToSRV), Arabismosaik-Virus (AMV). Himbeerring­
flecken-Virus (HRV), Rettichmosaik-Virus (ReMV). 
Wasserrübengelbmosaik-Virus (WGV) (Abb. 1. C) und 
Latentes Erysimum-Virus (LEV). Bei den blattlausüber­
tragbaren Viren waren die Befunde wie folgt: Das KoSRV 
wurde aus 45 Arten erhalten, von denen sich 31 als neue 
spontane Wirte dieses Virus herausstellten. Das GMV 
konnte von 81 Pflanzenarten isoliert werden. Davon 
waren 72 neue natürliche Wirte. A WV und LMV wur­
den von 8 bzw. 2 Arten erhalten. Alle Wirte des erste­
ren und ein Wirt des letzteren Virus waren zuvor un­
bekannt. Die nematodenübertragbaren, polyedrischen 
Viren (NEPO-Viren) wurden in nachstehender Häufig­
keit gefunden, die spontane Anfälligkeit aller Wirte 
wurde erstmalig festgestellt. Das ToSRV kam in 
44 Arten vor, die beiden unterschiedlichen Serotypen 
dieses Virus waren etwa gleich häufig. Das AMV 
konnte in 4 und das HRV in einer Art nachgewiesen 
werden. Für die käferübertragbaren Viren wurden fol­
gende Ergebnisse erzielt, auch in diesen Fällen waren 
alle ermittelten natürlichen Wirte vorher nicht be­
kannt. Von 3 Arten lie6 sich das ReMV isolieren, das 
WGV wurde aus 13 Arten erhalten. Ein ReMV-Isolat 
aus der DDR lie6 sich an Hand der Testpflanzenreak­
tionen deutlich von einem jugoslawischen und einem 
amerikanischen Tsolat unterscheiden, die sich unter­
einander ebenfalls wenig in dieser Hinsicht glichen. In 
serologischen Versuchen waren jedoch keine Unter­
schiede zwischen den beiden europäischen Isolaten 
zu bemerken, während da8 amerikanische deutlich ab­
wich. Bei den WGV-Isolierungen lie6en sich mehrere 
Stämme differenzieren. Das neu entdeckte LEV wurde 
von insgesamt 8 Pflanzenarten an 4 verschiedenen 
Orten erhalten. Bisherige Untersuchungen bewiesen, 
da.fl es in Zukunft gro6en Wert als Modellobjekt für 
Grundlagenforschungen an Viren haben dürfte, zumal 
es mit Hilfe von Lokalläsionen an einer Kohlrüben­
sorte sehr exakt quantitativ erfa.flt werden kann. 

Die Mehrzahl der untersuchten virusbefallenen Zier­
und Wildkruziferen war symptomlos. Krankheits­
erscheinungen aufweisende Arten enthielten fast stets 
das KoSRV und/oder das GMV. Die vorwiegende 
Symptomlosigkeit ist für die Epidemiologie und Be­
�ämpfung der festgestellten Viren. bedeutui;!gsvoll.
Noch wichtiger war, da6 ein enger Zusammenhang zwi­
schen Standort und bevorzugtem Auftreten bestimm­
ter Viren ermittelt werden konnte. Dazu waren jedoch 
nur die Kombinationen der· Kruziferen:Arten mit 

blattlaus- und nematodenübertragbaren Viren auszu­
werten. Die käferübertragbaren Viren wurden erst dann 
systematisch erfa6t, als nach Untersuchung einer Reihe 
botanischer Gärten entsprechende Antiseren zur Ver­
fügung standen. 

Die ermittelten Zusammenhänge sind auf einer Karte 
der DDR (Abb. 1, G) wiedergegeben, in der die Boden­
typen (MATZ, 1956) aber auch die Gefährdung der 
Kartoffelbestände durch blattlausübertragbare Viren 
(PFEFFER. 1956) eingezeichnet wurden. Es zeigte sich, 
da6 im Nordosten der Republik auf leichten, alluvialen 
oder diluvialen Böden die nematodenübertragbaren 
Viren einen hohen Anteil an der-Verseuchung der Zier• 
und Wildkruziferen in botanischen Gärten und An­
pflanzungen haben, nicht dagegen auf den schweren 
Lö6- oder Verwitterungsböden dlis Südwestens. Hier 
überwog weitaus der Anteil der blattlausübertragbaren 
Viren. Auf leichten Böden sind offensichtlich Longi­

dorus-Arten stark verbreitet, die die Überträger des 
häufigsten in Kruziferen-Arten vorkommenden nema­
todenübertragbaren Virus verkörpern. Aus Unter­
suchungen über den Kartoffelabbau ist bekannt, da6 
der Norden der Republik ein Gebiet mit relativ gerin­
ger Aktivität und Vermehrung von Blattläusen dar­
stellt. Im mittleren Teil der DDR mit leichten Böden 
finden offenbar sowohl die nematoden- als auch die 
blattlausübertragbaren Viren gute Verbreitungsmöglich­
keiten und sind dementsprechend etwa gleich häufig in 
Zier- und Wildkruziferen vertreten. 

Nur an zwei Stellen der Karte schienen stärkere Abwei­
chungen von den dargelegten Zusammenhängen zu herr­
scheri. Im Raum von Aschersleben war anscheinend der 
Anteil der nel'natodenübertragbaren Viren zu hoch. 
Hier wurde jedoch einerseits das AMV gefunden, des­
sen Übertragernematoden der Gattung Xiphinema auf 
schweren Böden verbreitet sind und das ebenso an an­
deren Orten mit schweren Böden meist den Anteil der 
Verseuchung durch nematodenübertragbare Viren 
stellte. Au6erdem wurden im Raum von Aschersleben 
auch ausdauernde Kruziferen geprüft, die von Gärtne­
reien auf leichten Böden bezogen worden waren. An 
den übrigen untersuchten Plätzen erfolgte die Anzucht 

- direkt am Ort. In Potsdam erscheint der Anteil der
Verseuchung mit nematodenübertragbaren Viren eben­
falls zu hoch. Nach Abschlu6 der hier zusammenge­
fa6ten Untersuchungen durchgeführte Überprüfungen
zeigten, da6 . bei Potsdam tatsächlich mehr Befall durch
blattlaus- als durch nematodenübertragbare Viren vor­
handen und das erste Ergebnis wahrscheinlich auf eine
zu geringe Anzahl Proben zurückzuführen ist.

4. Diskussion

Ebenso wie bei den Gemüse liefernden war auch bei 
den Öl bzw. Futter liefernden Kohlgewächsen das 
KoSRV wesentlich häufiger als das BlMV. Bei den 
Zier- und Wildkruziferen war das letztgenannte erstaun­
licherweise überhaupt nicht aufzufinden, obgleich ihre 
Langlebigkeit und die untersuchten Standoi;te, meist 
Systeme und Alpina botanischer Gärten, in denen weit 
seltener als unter landwirtschaftlich-gärtnerischen Be-
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dingungen ein „Fruchtwechsel" vorgenommen wird, 
sicherlich das Auftreten des BlMV begünstigen. 

An Öl- und Futterpflanzen unter den Kruziferen kommt 
das GMV viel häufiger vor als an den Gemüse liefern­
den Arten. Besonders bedeutungsvoll erscheint in die­
sem Zusammenhang die Anfälligkeit des Rapses. Die­
ser sollte soweit wie möglich von Gärten und mensch­
lichen Ansiedlungen entfernt in der freien Feldflur an­
gebaut werden. Seine Schädigung durch Viruskrankhei­
ten ist bisher viel zu wenig untersucht worden. Zier­
und Wildkruziferen können offensichtlich beachtens­
werte Infektionsquellen des GMV und KoSRV sein. 
Daraus erhellt sich unter anderem die Bedeutung der 
Unkrautbekämpfung in und um Kohlflächen. 

Im Weltma.flstab neu ist der Befund, da.fl das AWV un­
ter natürlichen Bedingungen an Kruziferen vorkommt. 
Vor allem sein Auftreten an Senf und Raps verdient 
Aufmerksamkeit, obgleich der Nachweis einer deut­
lichen Wachstumsschädigung an ihnen bisher nicht er­
bracht wurde. Auf jeden Fall gehört eine Reihe von 
Kruziferenarten zu den potentiellen Virusquellen die­
ses zweifellos an Umbelliferenkulturef\ wichtigen 
Virus, dessen sehr wirksame Überwinterungsmöglich­
keiten bis vor kurzem noch rätselhaft waren. 

Ein weiteres blattlausübertragbares Virus, d�s LMV, 
dürfte nach den bisherigen Befunden wenig Beziehun­
gen zu Kruziferen haben. In den eigenen Unter­
suchungen war es nur zweimal an ihnen festzustellen, 
und im Schrifttum findet man lediglich eine einzige, 
kürzlich erfolgte Angabe über spontanen LMV-Befall 
an Kruziferen (SCHMELZE;R. u. a., 1973). 

Recht oft waren ausdauernde Zier- und Wildkruzi­
feren von nematodenübertragbaren polyederförmigen 
Viren (NEPO-Viren) befallen. Weitaus am häufigsten 
war das ToSRV. Trotz seiner Benennung nach einer 
Kruzifere war das AMV wesentlich seltener anzutref­
fen. Nach der Roten Johannisbeere (RICHTER u. a., 
1966) ist Iberis saxatilis L. die zweite Pflanzenart, bei 
der Spontanverseuchungen durch das HRV auf dem 
Gebiet der DDR nachgewiesen wurden. Zier- und 
Wildkruziferen in und um Felder mit Kulturen, die 
durch das ToSRV besonders gefährdet sind, wie die 
Kartoffel, sollten deshalb auf Sandböden nicht geduldet 
werden. 

Ungeklärt ist die Bedeutung käferübertragbarer Kruzi­
ferenviren für Nutzpflanzen in der DDR. Wir fanden 
sie ausschlie.fllich in botanischen Anpflanzungen. Aus 
Jugoslawien liegen Berichte darüber vor, da.fl Blumen­
kohl, Rübsen und Wasserrübe (Abb. 1, C) nicht selten 
von solchen Viren spontan befallen · sind (MAMULA 
und MILLICIC:, 1971). Die als Virusüberträger in 
Frage kommenden Käferarten der Gattung Phyllotreta

sind bei uns vorhanden. Wachsamkeit erscheint ge­
boten, zumal in der DDR ein in anderen Ländern noch 
nicht nachgewiesenes Virus dieser Gruppe auftritt. 

Die festgestellten Beziehungen zwischen bestimmten 
Viren einerseits und bestimmten Bodentypen bzw. der 
Blattlaushäufigkeit andererseits in verschiedenen Ge­
bieten der DDR dürften nicht nur bei Zier- und Wild­
kruziferen vorhanden sein. Sie haben sowohl vom theo­
retischen als auch vom praktischen Standpunkt aus 
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gro.fle Bedeutung und gestatten Einblicke in die Epi­
demiologie sowie in die Notwendigkeiten und Mög­
lichkeiten der Virusbekämpfung. 

5. Zusammenfassung

Senf zeigte sich nicht nur vom Kohlschwarzring-Virus 
(KoSRV), sondern auch vom Ackerbohnenwelke-Virus 
(AWV, früher Ringmosaik-Virus der Kapuzinerkresse 
genannt) befallen. In Futterraps waren spontane Drei­
fachinfektionen mit KoSRV, Gurkenmosaik-Virus 
(GMV) und AWV festzustellen. Zusätzlich konnte das 
Blumenkohlmosaik-Virus auftreten. Rübsen und Mark­
stammkohl enthielten KoSRV + GMV bzw. KoSRV 
allein. In etwa der Hälfte von 510 Proben von Zier- und 
Wildkruziferen aus botanischen Gärten und Anpflan­
zungen konnte eines oder mehrere der nachstehenden 
Viren entdeckt werden: GMV, KoSRV, Tomaten­
schwarzring-, Wasserrübengelbmos·aik-, Latentes Ery­

simum-Virus (LEV), AWV, Arabismosaik, Rettich­
mosaik-, Luzernemosaik- und Himbeerringflecken­
Virus. Die Reihenfolge entspricht der abnehmenden 
Anzahl als spontan befallen festgestellter Pflanzen­
arten. Von diesen Viren wurde das LEV neu entdeckt. 
Neu ist u. a. auch der Befund, da.fl das AWV an Kru­
ziferen spontan vorkommt. An Hand der durchgeführ­
ten Untersuchungen lie.fl sich feststellen, da.fl im nörd­
lichen Teil der DDR mit leichten Böden und klimatisch 
bedingt geringer Aktivität von Blattläusen ein Befall 
durch nematodenübertragbare Viren an Zier- und Wild­
kruziferen am häufigsten ist, während im südwestlichen 
Teil mit schweren · Böden Befall durch blattlausüber­
tragbare Viren weitaus überwiegt. Im mittleren Teil 
der Republik, wo auf leichten Böden hohe Blattlaus­
aktivitäten zu verzeichnen sind, treten Infektionen 
durch beide Arten von Viren annähernd gleich 'stark 
auf. Die Bedeutung der Ergebnisse wird diskutiert, wo­
bei Fragen der Epidemiologie und Bekämpfung der 
Viren im Vordergrund stehen. 

Pe310Me 

Pe3YJibTaThI Bl1PYC0JI0fl1'leCKl1X l1CCJie,[\OBaHl11'! MaCJil1l.J:HbIX 

11 KOPMOBhIX KYJihTYP, a raKlKe AeKopar11BHbrx 11 Al1Kl1X 

pacreHl11'! ceMeVICTBa KpeCTOl\BeTHbIX B I'epMaHCKOVI ,[(eMO­

Kpar11qecKOVI Pecrry6n11Ke 

I'opq1111a 6bIJia rropalKeHa He TOJibKO Bl1PYCOM qepHOVI KOJib-

1\eBOVI W!THl1CTOCTl1 KarryCThI, HO TaKJKe Bl1PYCOM YBl1,[\aHl1l! 

6060B - (paHbIIIe IlO,!I Ha3BaH!1eM - Bl1pyc KOJibl\eBOVI M0-

3al1Kl1 HaCTYPI\l1l1). B rroceBaX KOpMOBOrO parrca 6bIJil1 

ycraHOBJieHbI CT!1Xl1V!Hb!e TpOV!Hhie vmcj:JeKI\l1l1 BlilPYCOM 

qepHOVI KOJibl\eBOVI Ill!THl1CTOCTl1 KarryCTbl, Bl1pycoM ory­

pe'IHOVI M03al1Kl1 (OB) l1 Bl1PYCOM YBl1,[\aHl1l! 6060B ,[(orroJI­

Hl1TeJibHO K 3TOMY l1HOr,[\a I IOl!BJil!JICl! l1 Bl1pyc M03al1Kl1 

l\BeTHOVI KarryCThI. Ha cyperrKe MaCJIJ1qHOVI l1 KOpMOBOVI 

Kanycre BCTpeqaJICl! Bl1pyc qepHOVI KOJibl\eBOVI I ll!THl1CTOCTl1 

KarryCTbl l1 0 B l1Jll1 TOJibKO Bl1pyc qepHOVI KOJibl\eBOVI Ill!T­

Hl1CTOCTl1 KaIIyCThI. 113 510 o6pa3l\0B ,[\eKopaTl1BHbIX l1 ,!ll1-

KOpacTyll\l1X KpecTOl\BeTHbIX l13 6oraH11'leCKl1X Ca,[\OB l1 

HaCaJK,[\eHl11'! OKOJIO I l0JI0Bl1Hbl 6hIJil1 nopaJKeHhI O,[\Hl1M l1Jll1 

HeCKOJibKl1Ml1 Hl1JKenepeqJ1CJieHHb!X Bl1PYCOB: OB, Bl1pyc 

qepHOVI KOJibl\eBOVI IIl!THl1CTOCTl1 KanyCTbl, Bl1pyc qepHOVI 



KOJibu;esoii: IUI.THHCTOCTH TOMaTOB, BHpyc :>KeJITOii: M03aHKH 
typHerrca, JiaTeHTHbIH BMpyc :>KeJITYIIIHHKa, BMpyc YBHAaHMH 
6060B, BHPYC M03aHKH apa611ca, M03aHKH peAbKJ,f 'J,J: M0-
3aHKH mou;epHbI J,f BMpyc KOJlbIJ;eBOii:' IIHTHMCTOCTJ,f MaJIMHbL 
ITpMBeAeHHaH IIOCJieAOBaTeJibHOCTb COOTBeTCTByeT yMeHb­
IIIa10ru;eMYCH KOJIH'leCTBY pacTeHHii:, ycTaHOBJieHHbIX KaK 
CTMXHHHO rropa:>KeHHbIX. Ji13 ::JTHX BHPYCOB JiaTeHTHbIH BMpyc 
:>KeJITYIIIHHKa 6bIJI .3aHOB0 Haii:AeH. HOBbIM, Me:>KAY rrpO'lHM, 
HBJIHeTCH M TOT cpaKT, 'lTO YBHAaHHe 6o60B IIOHBJIHeTCH CTH­
XHHHO y KpecTOIJ;BeTHbIX. Ha OCHOBe rrpoBeAeHHbIX HCCJieAO­
BaHMii: 6bIJI0 ycTaHOBJieHO, 'lTO B cesepHOii: 'laCTH r.n:P c 
6oJiee JierKMMH IIO'lBaMM M CHH:>KeHHOii: aKTHBHOCTblO TJieii:, 
o6yCJI0BJieHHOii: KJIMMaTOM, AeKopaTMBHbie H AHKOpaCTYIIJ;Me 
KpecTou;seTHbie <Iaru;e s_cero rropa:>Ka!OTCH BMpycaMM, rrepe­
Aa10ru;HMHCH HeMaTOAaMM, B TO speMH KaK B 10ro-3arraAHb!X 
paii:oHax c TH:>KeJibIMH rro<IBaMM rrpeo6JiaAaeT rropa:>KeHMe 
BHpycaMH, rrepeAa!OIIJ;HMHCH TJIHMH. B u;eHTpaJibHOii: 'laCTJ,f 
pecrry6JIMKH, rAe Ha JierKHX II0'1Bax Ha6JIIOAaeTCH 3Ha'lH­
TeJibHaH aKTHBHOCTb TJieii:, rropa:>KeHMe o60HMH BHAaMH BH­

PYCOB IIO'lTH 0,[(HHaKOBOe. 06CYJKAaeTCH 3Ha'lem,re pesyJib­
TaTOB, rrpH<IeM rJiaBHOe BHMMatt:11e o6paru;aeTCH Ha BOIIpOcbr 
3IIHAeMHOJIOrHH J,f 6opb6b! C BHpycaMH. 

Summary 

Results of Virological 
Fodder-Producting and 
Species of Cruciferae
Republic 

Investigations on Oil- and 
in Ornamental and Wild 

in the German Democratic 

Mustard proved to be infected not only by cabbage 
black ring viru,s (CBRV) but also by broad bean wilt 
virus (BBWV, previously named nasturtium ringspot 
virus). In fodder rape spontaneous triple infections 
by CBRV, cucumber mosaic virus (CMV}, and BBWV 
were demonstrated. Additional presence of cauliflower 
mosaic virus was noticed but rarely. Colza and marrow 
kale contained CBRV + CMV and CBRV alone, 
respectively. In about one half of the 510 samples from 
ornamental and wild crucifers, collected in various 

botanical gardens and plantations, one or several of 
the following viruses could be detected: CMV, CBRV, 
tomato black ring, turnip yellow mosaic, Erysimum

latent (EL V), BBWV, arabis mosaic, radish mosaic, 
alfalfa mosaic, and raspberry ringspot viruses. The 
sequence corresponds to the decreasing number of 
species found to be spontaneously infected by these 
viruses. ELV is a previously unknown virus. New is for 
example also the statement that BBWV occurs 
spontaneously in crucifers. By the investigations it was 
shown that in the northern part of the GDR with light 
soils and climatically induced low aphid activity, 
infestations with nematode-transmissible viruses are 
most frequent in ornamental and wild crucifers, 
whereas in the south-western part with heavy soils, 
infestations by aphid-transmissible viruses are entirely 
prevailing. In the middle · part of the republic, where 
there are high aphid activity and light soils, infections 
by both virus types are almost equal present. The 
significance of the results is discussed especially in 
connection with epidemiology and c�ntrol of the 
viruses. 
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� Ergebnisse dar 
� Forschung 

Die Bedeutung der CIPC-Behandlung 
für das Auftreten der Fusarium­
Trocken- und Mischfäule 

1. Einleitung

Zur Einschränkung der Keimung und 
Masseverluste werden in der DDR 
seit einigen Jahren Speisekartoffeln 
mit CIPC (Chlorpropham) behandelt. 
Als anerkannte Handelspräparate 

stehen dem Anwender die Präparate 
,,Keim-Stop" (1 kg/t) und „Keimstop­
Fumigant" (4 kg/100 t) zur Verfü­
gung. Letzte.res Präparat wird im 
Fumigationsverfahren ausgebracht 
und ist daher besonders zur Behand0 

lung grofjer Kartoffelmengen in Spei­
sekartoffellagerhäusern geeignet. 
Zahlreiche Infektionsversuche bewei­
sen, dafj mit der Keimung der Knol­
len ihre Anfälligkeit gegenüber be­
stimmten Fäulniserregern ansteigt. 
Z. B. sind keimende Knollen gegen­
über Fusarium spp. anfälliger als 
solche, die noch keinerlei Bereit­
schaft zur Keimung zeigen. In Labor­
versuchen sollte geprüft werden, ob 
durch den Einsatz von CIPC die 

Fusarium-Trocken- und Mischfäule­
a�f_älligkeit der Knollen sowie ihre 
Fähigkeit zur Wundheilung beein­
flufjt werden kann. Auch durch den 
optimalen Verlauf der Wundheilung 
können Fusarium- und Mischinfek­
tionen (Fusarium spp. + Nafjfäule­
erreger) gesenkt werden. 

2. Methodik

Die Versuche wurden unter Laborbe­
dingungen an Knollen der Sorte 
„Ota" durchgeführt. Ein Teil· der für 
den Versuch bestimmten Knollen ist 
ca. 4 Wochen nach Einlagerung mit 
„Keim-Stop" behandelt und getrennt 
von den übrigen Knollen weiter ge-
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lagert worden. 60 Tage nach der Be­
handlung mit dem Keimhemmungs­
präparat wurden alle Knollen gründ­
lich gewaschen, desinfiziert und an 
der Luft getrocknet. Die Verletzung 
von je 50 Knollen/Variante erfolgte 
durch einen schräg zur Knollenober­
fläche verlaufenden Einschnitt 120 
und 48 Stunden sowie unmittelbar 
vor der Inokulation. Bis zur Inokula­
tion mit F. sulphureum (ca. 8 X 105 

Konidien/ml) bzw. mit dem Erreger­
gemisch aus F. sulphureum und 
Pectobacterium carotovorum var. 
atrosepticum (ca. 8 X 105 Konidien 
"+ 107 Keiine/ml) und danach wur­
den die Knollen in einem Raum mit 
55 bis 65 % rel. Luftfeuchte und 18 
bis 19 °C aufbewahrt. In jede Ver­
letzung wurden 0,1 ml des betreffen­
den Inokulates injiziert. Nach 8wö­
chiger Lagerungsdauer ist der Ver­
such nach Anzahl kranker Knollen 
und Anteil faulen Gewebes in 
Masse-0/0 ausgewertet worden. 

3. Ergebnis

Im Vergleich zur unbehandelten 
Kontrolle erkrankten von den mit 

F 'Sulphurel•m F.sulphurtum und ::I�. ::l\ Poc!oboc,.,.;,mco,,.otco. 
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Stund,n 

.,Keim-Stop"-Behandlung _______ _ 
Anteil faulen Gewebes in Masse 0/0 
pro inokulierte Knolle ohne 
„Keim-Stop"-Behandlung 
Anteil faulen �ewebes in Masse· 0/0 

pro inokulierte Knolle nach 
,.Ke1m-Stop"-Behandlung . - - - - - - - -

Anteil faulen Gewebes in Masse D/0 

pro kranke Knolle ohne 
„Keim-Stop "-Behandlung 

Anteil faulen Gewebes in Masse 0/0 

pro kranke Knolle nach 
„Keim-Stop" -Behandlung 

Abb. 1, Anzahl kranker Knollen und Anteil faulen 
Gewebes nach Inokulation mit F_ su.lphureum al­
lein bzw in Kombination mit Pectobacterium ca­

rotovorum var atrosepticum bei vorheriger „Keim-

Stop"-Behandlung 

236 

,,Keim-Stop" vorbehandelten Knol­
len, die sich bei Versuchsbeginn noch 
im Stadium der völligen Keimruhe 
befanden, nach Inokulation mit dem 
Erregergemisch unmittelbar nach 
Verletzung weniger Knollen (bei 
to.05 ist /D/ 76 0/o; GD 
18,8 %). 
Die nicht mit „Keim-Stop" behandel­
ten Knollen hatten bereits bis zur 
Inokulation 4 bis 5 cm lange Keime 
ausgebildet. 
Wie aus Abb. 1 zu entnehmen ist, 
deutet sich nach alleiniger Inokula­
tion mit F. sulphureum das gleiche 
Ergebnis an wie bei Verwendung des 
Erregergemisches. Die Unterschiede 
zwischen den Varianten „Keim-Stop­
Vorbehandlung" und „Unbehandelte 
Kontrolle" sind statistisch ·jedoch 
nicht zu sichern (bei to.o5 ist /D/ = 
16 °lo; GD= 19,6 0/o). 
Unter Berücksichtigung der gerin­
gen Anzahl der Knollen/Variante und 
der extremen Lagerungsbedingungen 
kann dennoch geschlu6folgert wer­
den, dafj die physiologische Anfällig­
keit der Knollen gegenüber Misch­
und Fusarium-Infektionen durch die 
CIPC-Behandlung langsamer zu­
nimmt als bei nicht behandelten 
Knollen. Die geringere physiologi­
sche Anfälligkeit des Kartoffelgewe­
bes nach einer CIPC-Behandlung 
kommt auch im Anteil faulen Gewe­
bes/kranke Knolle zum Ausdruck 
(Abb. 1). Um diese positive Wirkung 
der CIPC-Behandlung voll zu nut­
zen, empfiehlt sich eine Behandlung 
vor der Keimung, aber nicht vor Ab­
schlufj der Wundheilung. 
·Auf Grund der Wirkungsdauer des
CIPC und der besonders im Frühjahr
stark ansteigenden FusariumcTrok­
ken- und Mischfäuleanfälligkeit nicht
mit „Keim-Stop" vorbehandelter
Knollen kann vermutet werden, da6
die Anfalligkeitsunterschiede zwi­
schen den Varianten mit zunehmen­
der Lagerungsdauer grö6er werden.
Daraus wäre abzuleiten, dafi beson­
ders solche Partien, die für eine län­
gere Lagerung , bestimmt sind, mit
CIPC behandelt werden.
Die grö6ere Anzahl der Infektionen
nach „Keim-Stop"-Anwendung bei
gröfjeren Zeitabständen zwischen
Verletzung und Inokulation läfjt er-

kennen, dafi die Wund-heilung durch 
die CIPC-Behandlung verzögert wird. 
Bei Inokulation mit dem Erregerge­
misch 120 Stunden nach Verletzung 
erkrankten nach vorangegangener 
„Keim-Stop" -Behandlung gesichert 
mehr Knollen als ohne „Keim-Stop"­
Behandlung (bei to,os ist ID/
12 % ; GD = · 10,5 %) . Eine längere 
Zwischenlagerung nach Auslagerung 
sollte aus diesem Grunde deshalb 
vermieden werden. Endgültige Aus­
sagen über die Auswirkungen der 
CIPC-Behandlung auf die Anzahl der 
Fusarium- und Mischinfektionen 
(Fusarium spp. + Nafjfäuleerreger) 
können auf Grund der vorliegenden 
Versuchsergebnisse noch nicht ge­
troffen werden. Es sind dazu weitere 
Versuche unter Labor- und Praxisbe­
dingungen erforderlich. 

Hans ST.ACHEWICZ 

Institut für Pflanzenschutzforschung 
Kleinmachnow - Biologische Zen­
tralanstalt Berlin - der AdL der 
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